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Münden, vom 21. Juli. — Mit Beſtimmtheit 
verlautet, daß Sr. Königl.. Hoh. dem Kronprinzen, 
Hoͤchſtwelcher vorgeſtern die Reiſe nach Wien und St. 
Petersburg antrat, nach der Zuruͤckkunft die Stadt 
Neuburg an der Donau. zum einſtweiligen Aufenthalts, 
ost zeſtummt ſey. 1 

Heute gingen 52 Ge iechiſche Freiwillige als Ergan⸗ 


hier auf, Wagen nach Griechenland ab, darunter der 
richte Ober, gien nt Freiherr von Groß Trockau, 
deſſen Bruſt mit neun militairifhen Orden fremder 


Mächte bedeckt if, und den die Freiwilligen wie einen 


Vater lieben. — Es will ſich hier eine Privat, Gefels 
ſchaft bilden, welche 
Raths v. Klenze die temporaire Auswanderung Deutſcher 
Maurer und Zimmerleute nach Athen zur Wiederer⸗ 
baunng diefer Stadt leiten wuͤrde. N a 


Dresden, vom 21, Juli — Bei der in der ersten 


Kammer am 15ten d. M. ſtategefundenen Berathung 
Über den Geſetz- Entwurf wegen der Organiſation 


der Gelehrten Sculen äußerte ſich Se, Koͤnigl. 


Hoheit der Prinz Johann folgendermaßen: „Es iſt de⸗ 


reits fo. viel Gedienenes uͤber den uns zur⸗ Berathung 
vorliegenden Gegenſtand geſprochen worden, daß ich mir 


nur noch einige wenige Erinnerungen erlauben will. Es 
iſt durchaus nothwendie, ſich hier recht auf den Stand⸗ 
punkt der pplitifchen Geſetzgebung zu ſtellen. Der Herr 

r. Großmann wuͤnſcht einen Plan für das geſammte 
Schulweſen vorausgeſtellt zu fehen: Die Geſetzgebung 
darf ober nicht allein von einem allgemeinen Plane aus⸗ 
gehen, ſondern ſie muß vor allen Dingen das Ber 
. 97 beachten, prüfen und verbeſſern. Eine Idee 


donnerſtag den 31. 


ſchaft fur verſchiedene Waffengattungen von 


nach der Anweiſung des Geheimen 


ihr hierbei allerdings vorſchweben, aber dieſe Idee 
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iſt keinesweges ſelbſt ein Geſetz. Herr Dr. Heinroth 
wuͤnſcht Beſtimmungen uͤber die innere Organifation der 
Schulen; ich billige zwar das, was dabei von der großen 
Wichtigkeit der Erziehung geſagt worden iſt, allein gegen 
den gemachten Antrag muß ich erinnern, daß die innere 
Organiſation nicht Gegenſtand der Geſetzgehung, ſondern 
nur der Verwaltung iſt. Mit der Deputation bin ich 
zwar im Materiellen einverſtanden, glaube jedoch, daß, 
wenn man ihr folgte, zu Vieles aus der Verordnung! 
in das Geſetz kommen würde. Man meint zwar, dies 
geſchehe hauptſachlich der Sicherſtellung gegen Abaͤnde⸗ 
rungen wegen, allein die innere Orgamſation der Schu⸗ 
len eignet ſich nun einmal nicht für ein Geſetz. Es iſt 
uberhaupt eine der ſchwerſten eonſtitutionellen Aufgaben, 
zu unterſcheiden, was in das Geſetz und was in die 
Verordnung gehoͤrt. Es laſſen ſich hier weniger fefte, 
Kriterien geben, als man dem richtigen Ueberblick zu 
vertrauen hat, und es bleibt ſtets bedenklich, die Geſetz⸗ 
gebung zu ſehr auf Koften der Verwaltung auszudehnen; 
Sache der Geſetzgebung iſt es, eigentlich nur Rechtsſöͤtze 
aufzuſtellen und von der Ausfuͤhrung ſo viel aufzuneh⸗ 
men, als davon ſtabil iſt. Die Rechtsfrage, um die 
es ſich bei dem vorliegenden Geſetze hand elt, iſt die, 
an welche Bedingungen die Befugniß, Matus itaͤts Zeug⸗ 
niſſe zu ertheilen, geknuͤpft werden ſolle. Hierzu gehört 
nun naͤchſtdem, was der Geſetz Entwurf enthalt, die 
Beſtimmung über die Lehr Gegenſtande, nicht aber das 
jenige, was die Deputation über die Disciplin und das 
Verhältniß aufzunehmen beabſichtigt.!“ — Dr. Heinroth 
bemerkte dagegen: „Ich kann mich durchaus nicht von 
der Ueberzeugugg trennen, daß auch die innere Organi⸗ 
ſation der Schulen, wenn ſchon bloß im Allgemeinen, 
Gegenſtand der Geſetzgebung ſeyn muß; denn eben die 
Aufftehung: der allgemeinen Norm oder Verfahrungs, 
weiſe if die Sache des Geſetzes“ — Dr. Großmann 
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arantieen von dieſem Einſchreiten zu er⸗ 
4) Welche ſtaͤndiſche Rechte hierbei in 
5) Ob in Beßiehung hierauf 


warten ſeyen? 
Erwaͤgung kommen? 
ſtrenge oder milde Maßregeln zu wͤnſchen ſeyen? — 
Der erfie Punkt, die in unſeren gelehrten Schu 
len vorhandenen Mängel und Unvollkommen⸗ 
heiten betreffend, iſt an ſich unfreundlicher Natur für 


Jeden, der uͤberhaupt nicht gern tadelt. Er iſt indeſſen 
thatſaͤchlich nachgewieſen, durch vielfache oͤffentliche Kla⸗ 
gen beſtaͤtigt und von mehreren kundigen Schulmaͤnnern 
unſeres Vateclandes ſelbſt mit ruͤhmlicher Offenheit ein 
geräumt. Ich will daher ſoſort zu den Urſachen dieſer 
Gebrechen übergehen, weil von der richtigen Diagnoſe 
einer Krankheit immer zugleich auch die richtige Heilart 
angedeutet wird. Es find aber nach meinem Ermeſſen 
dieſe Ur lachen zunächſt keinesweges in dem Zurückſtehen, 
unſerer gelehrten Schulen gegen andere im Auslande zu 
ſuchen. Dieſen Vorwurf habe ich bei einer andern 
Gelegenheit ſchon von unſeren Volksſchulen abgelehnt 
und muß ihn auch von unſeren gelehrten Unterrichts, 
Anſtalten abzuwenden mich bemühen. Sie ſind nämlich 
noch immer em Auslande mit Recht geachtet; es gehen 
aus ihrer Mitte fortdauernd viele tuͤchtige Juͤnglinge 
für alle Zweige der Wiſſenſchaften hervor; unter ihren 
Lehrern zeichnen ſich Mehrere durch anerkannte Talente 
und ſchriftſtelleriſche Verdienſte aus; und Saͤch ſiſche 
Paͤdagogen und Philologen werden im Auslande jetzt, 
wie ſonſt, geſucht, geſchaͤtzt und vorgezogen. Ich darf 
das nicht verſchweigen, um einem ehrwürdigen Stande 


> 


loſtgefuͤl bewahren und zu er 
„welches ihn in | men und ſchweren 
Berufe fuͤr vielfache Enthe 5 ngen entſchaͤdigen muß. 


ielſache Entbeh 
Man kann auch die pflegenden und erhaltenden Behöͤr, 
den der gelehrten Schulen für keine Vernachlaͤſſigung 
derſelben verantwortlich machen. Sie haben im Ganzen 


gethan, was ſie bei ihren Kräften konnten; ſie haben 


zum Theil dem offentlichen Unterricht bedeutende Opfer 


gebrant; fie haben die Lehrer auch mit Wohlwollen 
und Achtung behandelt. Aber während die außeen und 
innern Beduͤrfniſſe dieser Lehr Anſtalten mit jedem Jahre 
zunahmen, nahm das Gemein Vermoͤgen ab; ber Krieg, 
die steigenden Aus gaben, große Schuldenlaſten haben die 
Öffentlichen. Aerare erſchoͤpft, und die Zahl der fromm en 
Stiftungen, auf die man ſonſt mit einiger Zuverſicht 
rechnen konnte, hat ſich namentlich für dieſe Inſtitute 
ungemein vermindert. So blieb bei leerem Seckel vie, 
len Kollatur Behörden nur noch der gute Wille übrig. 
Der alte Name mancher Schulen glänzt. nun oft wie 


eine Spiegelflaͤche in der Arabiſchen Wuͤſte aus der 


Ferne; Karavanen kommen herbei, ihren Durſt aus 
dieſen Muſenquellen zu loͤſchen, und ſie finden nur 
gluͤhende Sandhuͤgel. Hierzu kam noch die unleugbar 
zu große Zahl der gelehrten Schulen. — Nicht ge⸗ 
nug, daß die größeren Städte des Landes aus Beduͤrf, 
niß und Ruhmliebe gelehrte Schulen anſegten, bald 
folgten ihnen auch die mittleren und kleineren Staͤdte. 
— Ich nenne hier nur Hain, das ſonſt einen Heder ich 
in feiner, Mitte hatte, und Marienberg, das nun 
ebenfalls aus der Reihe der gelehrten Schulen ver 
ſchwunden iſt. — Sie zehrten ſich unter einander ſelbſt 
auf, wie eine dichte Tannenſaat, welche verdorren muß, 
weil ſie ſich nicht ausbreiten kann. Ich fuͤrchte nicht, 
daß dieſes Gleichniß hinken werde, und darum kann 
ich auch nicht wuͤnſchen, daß wir uns uͤber ſeinen Sinn 
und ſeine Deutung irgend eine patriotiſch ſcheinende 
Illuſion machen moͤgen. Andere Staaten Deutſchlands 
haben dieſelbe Erfahrung gemacht. Sonſt fand man 
faſt in jeder kleinen Stadt einen halblateiniſchen Mann 
und einen halbariechiſchen, einen Lector oder Organiſt; 
nun war die Schule fertig, die Zahl der Scholarchen 
oft größer, als die der Lehrer, und es konnte nicht 
anders ſeyn, weil ſich der Staat um das Schufweſen 
wenig befümmerte, ſondern froh war, wenn ein Rath 
oder eine Gemeine ihm dieſe Laſt abnahm. Das if 
nun aber anders geworden, der Staat hat feine Pßfich⸗ 
ten und darum auch feine Rechte erwogen, der alte 
Hain wied gelichtet, das uͤberſtaͤndige Holz geſchlagen 
und eine neue Pflanzung begonnen. — Ich ſehe nicht 
ab, wie das zu tadeln iſt. Doch brächte die neue Zeit 
den gelehrten Schulen auch ein neues Uebel, ich meine 
die Schwierigkeit, den geſteigerten Forderungen der 
wiſſenſchaftlichen Kultur ein Genüge zu leiſten. Sonſt 
hieß es: Deutſch zur Nothdurft, Latein und Griechiſch 
fo viel als möglich, ein Speeimen in Verſen, oder eine 
wohlgeformte Chrie zum Abſchiede. Nun war der neue 
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Studioſus fertig. Von neueren Sprachen, Geſchichte, 
Mathematſk, Naturlehre, ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
Kuͤuſten war nur ſelten die Rede. 
geandert. Die akademiſche Jugend beginut nun das 
Studium der Philoſophie mit den Antilogien der reinen 
Vernunft: und den hoͤchſten Aufgaben des menſchlichen 
Geiſtes. Der Theolog wird nun in exegetiſchen Vor— 
leſungen nicht allein mit Griechiſchen und Hebraͤiſchen, 
ſondern auch mft Arabiſchen und aramaͤiſchen Wurzeln 
geſpeiſt und mit dem Sanskrit zum Nachtiſche ber 
wirthet. Dem Rechtsgelehrten wird eine Summe hiſto⸗ 
riſcher, kritiſcher, philoſophiſcher, kanoniſcher und prak⸗ 
tiſcher Kenntniſſe angeſonnen, von welchen ſonſt nicht 
die Rede war. Der junge Hiffortfer kümmert ſich nun 
weniger um Zahlen und Thatſachen, als um den Geiſt 
der Geſchichte, der hoch in den Wolken fliegt. — In 
allen Fakultäten iſt der Unterricht fo geſteigert, poten- 
zirt und erweitert, daß der junge Hochſchuͤler nicht mehr 
weiß, wo er anfangen und wo er endigen ſoll. Iſt 
er nun nicht gehoͤrig vorbereitet, ſo muͤſſen die armen 
gelehſten Schulen alle Sünde und Schuld tragen. 


Und doch koͤnnen ſie nichts dafuͤr, daß die Wiſſenſchaften 


fo: concentrirt, fo hochgeſpannt, ſo vielſeitig geſpaltet, 
fo reich und unerſchoͤpflich find; fie können bei ih, 
rem Unterrichte die Geſetze der Natur und der unerbitt⸗ 
lichen Eontinuität nicht uͤberſpeingen; ſie fönnen nicht 
lauter Rekruten von 12 Zöllen zum akademiſchen Heere 
ſtellen, da ſich das Wachsthum nicht uͤbereilen läßt und 
gerade die kurzſtaͤmmigen oft noch tuͤchtige Soldaten 
werden. — So viel ſcheint alſo klar zu ſeyn, daß ſich 
der Schul, Horizont und der akabemilche nicht immer ſo 

“en, wie es ſeyn ſollte, und daß alſo auch die Kla⸗ 
gen Über unreife Jünglinge in den Hörfälen nicht aufs 
hören konnen, bevor dieſer doppelte Horizont nicht neu 
geregelt und bemeſſen if. — Ich bitte hierbei nur in 
Beziehung auf die Schul Disciplin den wichtigen Ums 
ſtand nicht zu Überfeben, wie wenig hier die Lehrer oft 
von der häuslichen Erziehung unterſtützt werden. Sonſt 
herrſchte in den Familien unleugbar mehe Außere Pietät, 
mehr Ehrerbietung und Unterordnung, weniger Poeſte 


und Romankıebe, weniger Luxus und geſellige Zerfireuung. - 


Wie ſich das Alles geändert hat, darf ich nicht ſagen. 
Kein Wunder, wenn nun die liede Jugend ihr öffent⸗ 


liches Schulleben mit einem recht kraͤftigen Egoismus, 


einer maͤßigen Beſcheidenheit, einem frühreifen Stolz 
und Ehrgeiz, mit Anſprüchen und Forderungen, mit 
einer romantifchen, wyſtiſchen, oft ſchon politiichen Erals 
tation beginnt, die fie oft genug aus ihrer Bahn her⸗ 
auewirft, und eben jo ſehr ihre wiſſenſchaftliche als ſitt— 
liche Bildung erſchwert. Aus ſolchem grünen Holze 
plotzlich junge Merfure zu bilden, iſt eine Aufgabe, die 
man an die Vorſteher gelehrter Schulen gerechter Weiſe 
nicht ſtellen kann, obſchon die Nichtloͤſung derjelben ob— 
ektiv zu den Uebeln gehoͤrt, die man ihnen zur Laſt 
legt. — Ich breche hier ab, ohne noch ein Wo t von 
dem unbefugten Zudtingen derer za dem wiſſenſchaftlichen 


\ 


Das hat ſich ſehr⸗ 


Leben zu ſprechen, die weder durch ihre Talente, noch 


durch ihre Stellung, noch durch die Mittel zu diefer 


Ehre berufen find. Hier wäre vielleicht eine neue an, 
thologiſche Methode ſehr an ihrer Stelle. — Doch das 
mag genug ſeyn zur Diagnoſe der Krankheit, die wir 


in gemeinſchaftliche Kur nehmen ſollen. — Das würde 


8 5 zweiten Satze fuͤhren, dem ich nicht vorgreifen 
ar 17 5 N 

Leipzig, vom 19. Juli. — Es iſt jetzt gewiß, daß 
ſechs jübifhe Banquiers und Großhändler aus Hans 
burg und Berlin hier das Recht erlangt haben, Kom: 
manditen zu ſtiften. 
bekannt, ſollen aber der Commune vortheilhaft ſeyn. 
Auf den nahen Dörfern um die Stadt ſiedeln ſich im, 
mer mehr Familien an, denen die Miethe in der Stadt 
zu theuer iſt, und verlaſſen die Stadt, als Wohnort, 
ohne die Tagesgeſchaͤſte darin aufzugeben. Die Nah⸗ 
rung der Tageloͤbner verbeſſert ſich. Dies Alles iſt 
Folge der, früher fo gefürchteten Zollverbindung mit 
Preußen. Niemand verlor dadurch bisher als die 
Branntweinbrenner. 


Karlsruhe, vom 18. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Großherzog genehmigten dieſes Fruͤhjahr auf Antrag 
des Praͤſidiums der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins, welcher die Leitung der Staats⸗Schaferei jür 
die Folge vertraut werden ſoll, den Ankauf Engliſcher 
langwolliger Schafe, und beſchloſſen, für Hoͤchſtihre Pris 
vatgüter gleichfalls einen Stamm dapon kommen zu 
laſſen. Dieſem Unternehmen traten auch Se. Majeſtaͤt 
der König von Wuͤrttemberg, ſo wie Se. Hoheit der 
Markgraf Wilhelm von Baden und Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt pon Fuͤrſtenberg bei, wodurch zumal eine bes 
deutende Anzahl Enaliſcher Schafe auf den Kontinent 
verpflanzt wurde. Der Ankauf geſchah in der Graf⸗ 
ſchaft Leiceſter, von der Diſhley- oder Neu Leicefter: Race, 
und zwar theilweiſe in Diſhley ſelbſt (wovon die Race 
den Namen hat), in dem Wirkungsplatze und aus der 
Zucht des verſtorbenen großen Engliſchen Thierzuͤchters 
Bakewell. Der Transport, beſtehend aus 1 zweijaͤhri⸗ 
gen, 21 Jaͤhrling Stöhren, fünf Mutterſchafen mit 


5 Stoͤhrlaͤmmern und 153 Mutterjährlingen, im Ganzen 


185 Stuͤck, kam am Tten d. M. in Mannbeim an, 
woſelbſt die Thiere verlooſt wurden. 33 Stuck gingen 
von da den Neckag hinauf nach Württemberg, 152 lan- 
deten vor Kurzem in Leopoldshafen; bier von e hielten: 
der Großherzog 52, der Markgraf Wilhelm 12, der 
Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg 32, der landwirihſchaftliche Vers 
ein, Namens der Staats Schaͤferei, 56 Stuck. Dieſe 
Race zeichnet ſich ſelbſt in England vor den vielen an, 


deten aus durch die Größe des Körpers, der Maſtfähig . 


keit, der langen, ſeinen und reichen Wolle, welche zu 
beſondern Zwecken verwendet wird, weshalb auch die 
Stöhre derſelben zur Sprungzeit nicht nur in England, 
ſondern bis nach Schottland und Irland ausgeliehen 
werden, Ein Maſth amm el pflegt im Durchſchnitt 180 Pf. 


Die Bedingungen find noch uns 
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Gewicht zu erkeichen, ein Stuͤck Speck von dem Ruͤcken 
eines ſolchen Hammels, welches mitgebracht worden, hat 
eine Dicke von 3 Zoll 3 Linien (Dezimal Maaß.) Die 
Wolle iſt von 7 Zoll bis 1 Fuß lang; ein Schaf trägt 


im Durchſchnitt 6 Pfd. und die Stoͤhre bis zu 15 Pfd. 


Wolle. Ein Stöhr, welchem dieſes Jahr 14 Pfd. ge⸗ 
ſchoren, befindet ſich bei der angekauften Heerde. Die 
Thiere, bei welchen nur ein ganz geringer Abgang war, 
ſind alle in ſehr geſundem Zuſtande angekommen, und 
beſtimmt, in ſich vermehrt, ſo wie zur Kreuzung mit 
den ſchon im Lande vorhandenen Racen verwendet zu 
werden. — Ein in Deutſchland weit verbreiteter Irr⸗ 


thum wurde bei dieſer Gelegenheit auch berichtigt, nam ⸗ 
lich det, daß dieſe Schafe in Enaland nur auf fetten 


Weiden in den Niederungen gehalten werden, was nicht 


ausſchließlich der Fall iſt, indem ſolche auch in den; 


Bergen getroffen wurden, und namentlich obiger An, 
kauf grdßtentheils in den Bergen von Reicefter, der 
Landſchaft Bibey, geſchah, die, wie die Wüͤrtte nbergiſche 
Alp, vorzugeweiſe zur Schafzucht benutzt wird. 


Frankfurt a. M., vom 12. Juli. — Naſſau iſt 
noch lange nicht ſo weit in den Unte handlungen uber 
den Beitritt zum Zohvetein vorgeſchritten, als es die 
Weinbauer des Naſſauſchen Rheingaues wuͤnſchen, wegen 
deren allein vorbereitende Schritte zum Anſchluſſe ge⸗ 
ſchehen ſind. Von Seiten Frankfurts werden die Un⸗ 
terhandlungen raſch fortge etzt. Preußen hat zur erſten 
Bedingung die Verſtaͤndigung mit Darmſtadt aufge: 
ſtellt. Schoͤff Ihm, der zum Bevollmächtigten in dies 
ſer Beziehung ernannt iſt, befindet ſich ſeit mehreren 
Tagen in Darmſtadt. Die größte Schwierigkeit vers 
urſacht Offenbach. 
e ſtille Stadt ſchnell in einen bluͤhenden Zu— 
ſtand verſetzt. Eine Menge neuer. Gebaͤude iſt dort 
entſtanden, die Haͤuſer ſteigen außero dentlich im Werthe, 
die Meſſen deſchaͤftigten Hundelte ſouſt Ge ſchafteloſer, 
der Speditionshandel zog ſich groß entheils nach Offen 
bach, Frankfurter Kaufleute waren geuoͤthigt dort felbft 
Comptoire zu errichten. Offendach würde einen fuccht⸗ 
baren Schlag e halten, wunde die Erhaltung feiner 
Meſſen nicht von der Darmftädtiichen Regierung bei 
dem Anſchluſſe Frankfurts geltend gemacht. 0 
werbsitand hat den Senat ebenfalls um Schutz ſeiner 
Privilegien bei dem etwaigen Ancchluſſe erſucht. Ge⸗ 
werbef'eibelt iſt bei unferem Gewerbeſtande ein Schreckens. 
wort. Mitt allein, daß von außen, von unſern eigenen 
Ortſchaften, wogegen dieſelden aber um Abhuͤlfe bei dem 
Bundestage eingekommen ſind, kein geflicktet Schuh 
öffentlich herein gebracht werden darf, auch unſern eiges 
nen Buͤrgersſoͤhnen wird das Meiſterwerden uͤber allen 
Glauben erſchwert, und je nachdem es mit den Geſetzen 
einer Zunft oder der Concurrenz eines Handwerks ſteht, 
kann mancher aus der F emde beimgekommene Hand, 

erker 5, 10, 15, ja noch mehr Jahre warten, bis er 

eiſter wied, et müßte denn eine Handwerkerswittwe 


Die Errichtung ferner Meilen bat- 


Unfer Ge⸗ 


ehelichen. Aber es läßt ſich auch gicht läuznen, daß 


unſer Handwerksſtand zu Grunde gehen müßte, würden 
Auswärtige mit ihren Arbeiten in die Thore gelaſſen. 
Sie koͤnnen anderswo um die Haͤlſte billiger leben und 


ſind vielerlei Abgaben nicht unterworfen, welche unfer 
Handwerksſtand fuͤr ſeine Zuͤnfte zu tragen hat. Unſer 


Staat iſt für die Gewerbefreibeit zu klein, und ſelbſt 
Baiern hat es ja in neuerer Zeit nicht dahin bringen 
können, fie in feinen Ländern einzuführen. Alſo die 
Meſſen und unſer Zunftweſen ſind zwei der erſten Ge⸗ 
genſtaͤnde bei den vorläufigen Unterhandlungen mit 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Hamb. Correſp.) 
Ebendaher, vom 15. Juli. — Obgleich das Eng⸗ 
liſche miniſterielle Blatt, der Globe ſich uber den Gang 
der Unterhandlungen in Biberich ſehr unwillig äußert, 
und dem Haager Kabinette zum Vorwurf macht, es 
ſuche gefliſſentlich Hinderniſſe in den Weg zu legen, 


"um die Luxemburgiſche Territorialfrage zu verewigen, o 


glauben wir doch verſichern zu koͤnnen, daß von Seiten 
Hollands bei dieſer Gelegenheit die größte Loyalität be⸗ 
wieſen ward. Der Globe wird durch das Reſultat 
der Berathungen zu Böberich ſich naͤchſtens uͤberzeugen, 
wie wenig er mit der Politik der Kontinental-Maͤchte 
vertraut iſt, und wie fehr er in Jirthum war, wenn 
er vorausſetzte, daß in Biberich nichts werde zu Stande 
gebracht werden. Wir glauben vielmehr, daß die Diffe⸗ 
renzen wegen der Abtretung des Luxemburgiſchen Ge 
biets, inſofern fie zwiſchen dem Könige von Holland 
und feinen Acnaten beſtehen, glück ich werden beigelegt 
werden, und daß ein Webereinfommen ſtatt finden wird, 
das auch die Genehmigung des deutſchen Bundes er 
halten dürfte. Es ſcheint alſo die Zeit in Bider ich 
nicht, wie der Globe voraus etzt, durch Kourietwechſel 
verſchwendet, ſondern eine der wichtigſten Fragen, welche 
die neuere Politik darbot, gehoͤrig erwogen und ihrem 
Ende zugeführt worden zu ſeyn. — Man ſieht der ma 
hen Bekanntmachung der Wiener Kouferenzprotokolle 
vom Bundestage entgegen. Viele Bundesgeſandte, welche 
unſere Stadt verlaſſen haben, werden in der zweiten 
Haͤlfte des Julius wieder zuruͤck ſeyn, wollen ſich aber 
nur einige Tage hier aufhalten, was vorausſetzen läßt, 
daß fie ſich nur zur Beſchlußnahme über die ihnen zus 
gekommenen Mittheilungen aus Wien zu verſammeln 
haben. (Allg. 3.) 


R u ß l 


St. Petersburg, vom 19. Juli. — Zweier am 
Geburtstage der Kaiſerin vorgefallenen Scenen, deren 
Augenzeugen wir waren und welche die Liebe des Vol⸗ 
kes zu feinem angeſtammten Herrſcherhauſe charakteriſiren 
glauben wir hier erwähnen zu duͤrfen. Als der Zug 
der Kaiſerl. Wagen in einer der Alleen wegen des 
großen dort ſtattſindenden Gewuͤhls ein paar Minutes 
lang anhalten mußte, wurde die Linie (eine Art offenen 
Wagens), auf welcher ſich der Idreijoͤhrige Grohfuͤrſt 


a n d. 


Nikolaus befand, von einer Menge Menſchen umringt 
die ſich an ihn herandraͤngten, ſeine Haͤnde ergriffen, 
fie mit Kuͤſſen bedeckten, und ihm mit unverkennbater 
Ruͤhrung die ſuͤßeſten Worte zuriefenz der kleine Prinz, 
der diefe Liebkoſungen mit freundlich laͤchelnder Miene 
annahm, plauderte dabei ganz unbefangen mit den näher 
ſtehenden Perſonen, die zum groͤßten Theile aus den 
niederen Volksklaſſen waren; als der Zug ſich wieder 
in Bewegung ſetzte, erhob ſich dee Großfuͤrſt von ſeinem 
Sitze und gruͤßte die zurucktretende Menge auf militai⸗ 
riſche Weiſe, indem er die rechte Hand an feinen Stroh 
but legte, was einen unbeſchreiblichen Jubel erregte. 
— Auf der großen Maskerade ſahen wir einen hochbe⸗ 
jahrten Mann mit ſilberarauem Barte, der ſeiner Klei— 
dung nad dem Landvolke angehören mochte, ſich mit 
jugendlicher Ruͤſtigkeit bis in die vorderſten Reihen vor, 
drängen, an denen bie Kaiſerl. Familie in der Polonalſe 
vo uͤberzog. Mit freudeſtrahlenden Blicken wandte er 
ſich ſodann zu einem feiner Gefährten, und erzählte ihm 
mit ſichtbarem Stolze, daß ihn der Batiusckka Go- 
sudar (Vater Kaiſer) beim Vorübergehen am Arme 
berührt habe. — Wit glauben, die einfache Erzählung 
dieſer beiden Scenen ſpricht beredtſamer, wie alle Rai⸗ 
ſonnements, die wir damit in Verbindung bringen koͤnnten. 
Die zu Ehren des hochſeligen Kalſers Alex under bier 
errichtete Granitſänle iſt nun von allen Bau⸗Geruͤſten 
befreit und ſtellt ſich in ihrer unuͤbertrefflichen Schoͤnheit 
Rauf das Herrlichſte dar. Nur der Sockel mit den daran 
ich befindenden Haupt: Reliefs iſt noch durch eine Um, 
kleidung von Segeltuch den Blicken verſchleiert. In 
den letzten Tagen wurde das RieſenGerüſte, welches die 
Saule umgeben hatte, von vielen Schauluſtigen erftie, 
gen, die ſich an dem herrlichen Panorama weiden woll— 
ten, welches ſich von dort aus dem Auge darbot. Wer 
eine Idee von der Regelmäßigkeit unſerer ſchoͤnen Kai⸗ 
ſerſtabt gewinnen und mit einem einzigen Blicke die 
ganze Ungegend derſelben bis Keonſtadt und Tſalskoe⸗ 
Selo umfaſſen wollte, für den war es ein großer Genuß, 
auf der bequem binan fuͤh enden Treppe den oberſten 
Gipfel des Geruͤſtes erſtiegen zu haben. Aber auch dort 
konnte man erſt die ganze Hoͤhe dieſes in ſeiner Art 
einzigen Monumentes ermeſſen. Nur die nahe liegende 
Admiralität und die Peters PaulssKiche ragen mit ihren 
goldenen Thurmſpitzen noch über den Standpunkt empor, 
von dem aus man den Winter-Palaſt und das die ans 
dere Haͤlfte des 
Kaiſerlichen Generalſtabes tief unter ſich zu Fuͤßen lies 


gen ſah. f 
8 Frankrei ch. 

Paris, vom 20. Juli. — Die innern Angelegen, 
beiten des Miniſteriums liefern jetzt mannigfaltigen Stoff 
zu Betrachtungen. Marſchall Gerard wird in politi⸗ 
ſcher Hinſicht als Mull betrachtet, demnach bleibt das 


Oyſtem nach wie vor daſſelbe, die Oppoſition ſammelt 


dereits reichliche Materialien zu ihiem, ditsmal unter 


Platzes um aumende koloſſale Hotel des 


Für fie guünſtigen Umſtänden beginnenden Feldzug. Herr 
Thiers wird als Miniſter des Innern eine ſchwere 
Stellung haben; feine Redefertigkeit dürfte ihn wohl 
ſchwerlich Überall aus der Klemme ziehen. Seine Börs 
ſenmanduvers find zu offenkundig und muͤſſen daher ein⸗ 
geſtanden, beſchoͤnigt und gerechtfertigt werden. Von 
dem Miniſter des Auswärtigen iſt gar nicht die Rede, 
da Hr. v. Rigny nichts iſt als der Chef ſeiner Expe⸗ 
dition, auch pflegen die fremden Miniſter nur äußerſt 
ſelten Unterhandlungen mit ihm, es iſt ihnen weit 
bequemer gleich vor die rechte Thuͤr zu gehen. — Das 
miniſterielle Abendblatt klopft der Gazette de France 
auf die Finger, weil fie von einem Scharmuͤtzel ge⸗ 
proben, das zwiſchen Don Carlos und Rodils Trups 
pen vorgefallen ſeyn ſollte. Seit einigen Tagen wird 
viel von der Unerbittlichkeit geſprochen, mit welcher die 
Lyoner Beſatzung das gerinaſte ihr aufſtoßende Hinder⸗ 
niß beſtraft. So find Thon manche junge Leute von 
den Schildwachen erſchoſſen worden, ohne daß eine 
einſtliche Ve anlaſſung dazu vorhanden geweſen ware. 

Die jetzige Garniſon der Hauptſtadt beſteht aus zwei 
leichten und 7 Linien Infanterie Regimentern; hierzu 
wird naͤchſtens noch das 43ſte Regiment kommen, das 
auf dem Marſche von Lorient hierher begriffen iſt. 

Die Gazette de France berichtet, daß Don Carlos 
einen früheren Miniſter Ferdinands beauſtragt habe, ihn 
bei dem Kaiſer von Oeſterreich zu tep ä entiren. — 
Nach einem Bayonner Schreiben, welches der Consti- 
tutionnel mittheilt, waͤre der Praͤtendent in der Nacht 
vom 30ſten mit einem Engliſchen Paſſe unter dem 
Namen Alphons Saeg von London abgereiſt, in Düns 
kirchen aus Land geſtiegen und von da über Paris, 
Bordegux und Bayonne am Iten nach Spanien gelangt. 

Man verſichert, das Schloß Trianon, Eigenthum des 
Grafen Leon, natürlichen Sohnes Napoleons, ſey für 
Rechnung der Cioilliſte gemiethet worden. 8 

In Marſeille werden gegen 100,000 Centner ordis 
nairer Wolle aus Marokko erwartet, deſſen Beherrſcher 
die bisher verbotene Ausfuhr dieſer Wolle nunmehr 
freigegeben hat. ö g N 

Die eiſerne, 18 Zoll im Durchmeſſer haltende Roͤhre, 
durch welche Paris, von Chaillot aus, mit Waſſer vers 
ſehen wird, platzte geſtern Mittag am Eintrachts⸗Platz, 
wodurch der ganze ſogenanate Couis de la Reine, ein 
Theil der ely aͤiſchen Felder, binnen wenigen Augenblicken 
uͤberſchwemmt wurde. 


S pan ien. 

Madrid, vom 8. Juli. — Die Hof Zeitung enthält 
jetzt taglich ein vom Minifter Martinez de la Noſa in 
San Ildefonſo an das Miniſterium des Innern in Ma⸗ 
drid gerichtetes Bull tin über das Befinden der ve wit, 
weten Königin und iorer beiden Töchter. Der Inhalt 
dieſer Bulletins lautet ganz uͤbereinſtimmend dahin, daß 
ſich die hohen Hertſchaften eines ungetruͤbten Wohlſeyns 
erfreuen und daß nichts Neues vorgefallen ſey. 


Der Miniſter Martinez be la Roſa iſt von der Pros 
vinz Granada zum Procurador bei den Cortes erwaͤhlt 
worden. 

Die Times enthält mehrere Privat- Schreiben aus 
Madrid vom 5ten und 8. Juli, worin es zunaͤchſt 
unterm Sten heißt: „Die letzten Nachrichten aus Vitto⸗ 
ria melden, daß General Rodil ſich diefer Stadt in forclr— 
ten Maͤrſchen von 7 Leguas täglich nähert, Ich erhielt 
geſtern, einen Brief von einem Offizier feines Stabes 
aus Burgos vom 1. Juli, worin dem Geruͤcht von Que⸗ 
ſada's Niederlage widerſprochen, jedoch zugegeben wird, 
daß die Inſurgenten die, Offenfive ergriffen haben. Dies 
ſer Offizier beklagt ſich, daß die Armee in den großen 
Städten Aranda del Duero, Lerma und Butgos eine weit 
kaͤltere Aufnahme gefunden habe, als in den entſprechen⸗ 
den Städten in Eſtremadura. Er erwähnt auch der ers 
folglofen Bemühungen zur Verhaftung des Prieſters Mes 
rino, der durch die Gunſt des Landvolkes immer Mittel 
zum Entkommen findet. Mein Correſpondent empfiehlt 
als das einzige Mittel, einen allgemeinen Wechſel ſaͤmmt⸗ 
licher Pfarrer und Alkalden in dieſen Provinzen; ohne 
dies iſt es, wie er ſagt, unmoͤglich, die Geſinnungen der 
unteren Klaſſen zu ändern. Die Truppen beſchreibt er 
als gut genaͤhrt und gekleidet und begeiftert für die Sache 
der Königin. Er fpricht auch von dem persönlichen 
Eifer und der allgemeinen Popularität Rodi's, und daß 
man keinen paffenderen Offizier für das Commando der 
Operations Armee hätte wählen koͤnnen. Dieſe guͤnſtige 
Anſicht von dem Zuſtande der Armee wird indeß von 
geringem Nutzen ſeyn, wenn es wahr iſt, daß, wie man 
ſagt, die Fronzoͤſiſche Regierung, ungeachtet ſie der 
Quaprupel⸗Allianz zur Herſtellung des Friedens auf der 
Halbinſel beigetreten iſt, im Geheimen die Häupter der 
Inſurrection in ihren Anſpruͤchen auf die alten Privile⸗ 
gien ber vier noͤrdlichen Provinzen und ſogar auf deren 
Trennung von der Monarchie und Unabhaͤngigkett von 
der Krone unterſtuͤtzt.“ — Unter dem Sten d. Mts. heißt 
es ferner: „Mit der morgen ankommenden Poſt werden 
wir die Nachricht von den letzten Wahlen der entfernte, 
ſten Wahl Kollegien der Halbinſel erhalten, fo daß wir 
dann beſtimmter über die wahrſcheinliche Zuſammenſetzung 


der Repraͤſentanten Kammer werden ſprechen koͤnnen. 


Heute gingen einige Namen ein, welche faft den Ans 
ſchein von Carlismus haben, aber man. verfichert jetzt, 
daß die Abſoluten Anſichten weder durch Talente, noch 
durch eine große Zahl unterſtützt wuͤrden. Bis jetzt find 
nur zwei Miniſter gewählt, da indeß Torreno an drei 
verſchiedenen Orten erwählt wurde, ſo wird er wahr 
ſcheinlich zwei feiner Kollegen in die Wahleollegien bringen, 
und die übrigen fünf Mitglieder des Kabinets werden viel- 
leicht auf ahnliche Weiſe ihren Weg in die Kammer finden. 
Die Freunde der Koͤnigin Regentin verſprechen noch 
immer die Ruͤckkehr derſelben zur Eroͤffnung der Seſſion. 
Der Jufant Don Franatsco und der Franzoͤſiſche Ger 
fandte beft den ſich noch in der Quarantaine⸗Anſtalt und 
erlahren dafeloſt dir Kränkung, zu ſehen, tab ie Wiener 


der Königin, welche dieſelbe nicht bei ihrer Abreiſe be⸗ 

gleiteten, in dem Palaſte des Esfurials wohnen, maͤh⸗ 
rend ſie ſelbſt auf die elenden Beguemlichkeiten des Laza 
reths beſcheänkt ſind. Der Lärm wegen der Cholera 
nimmt almälig ab, und in demſelben Maaße beklagt man 
ſich mehr und mehr uͤber die Beſchraͤnkungen des Ven 
kehrs zwiſchen den angeſteckten und nicht angeſteckten 
Provinzen. Um den Palaſt von La Granja vor der An⸗ 
ſteckung zu ſchuͤtzen, hielt man es für noͤthig, die Paſſage 
durch die Engpaͤſſe des Guadarrama⸗ Gebirges, welche 
die einzige Verbindung zwiſchen Alt, und Neu Kaſtilien 
bilden, zu unterbrechen. Dies hat man jedoch - fchen 
längſt aufgegeben, und Rei ende koͤnnen ungehindert uber 
die Somoſierra nach Alt⸗Kaſtilien gehen.“ 


England. 

London, vom 20. Juli. — Aldborough in der 
Graſſchaft Pork, deſſen Beſitz den Herzog von New— 
caſtle vor der Annahme der Reformbill ermächtigt, 
2 Mitglieder für den Ort ſelbſt und 2 für Borough 
bridge ins Unterhaus zu ſenden, und Stockbridge in 
Hampshire, wo der Marquis von Worceſter ehemals 
die Parlamentswahlen in feiner Gewalt hatte, ſollen 
naͤchſtens verſteigert werden, weil fig für die Beſitzer 
jetzt nicht mehr den früheren Werth haben. Man glaubt, 
daß Aldborough 50 —60,000 Pfd. weniger, als es vor 
fünf Jahren noch gebracht harte, und Stockbridge unge 
faͤhr die Hälfte des früheren Werthes bringen, wird. 

Der Landſitz des Grafen v. Ripon, Noecton, Hall, 
8 Meilen ſuͤdoͤſtlich von London, iſt am 16ten d. ſammt 
allen Koſtbarkeiten und Kunſtſchaͤtzen, die er enthielt, 
ein Raub der Flammen geworden; er ſoll nur zu 
7000 Pfd. verſichert ſeyn. 

Vom 4ten bis 10ten d. M. incl. find aus London 
556 Unzen Golsmaͤnzen nach Hamburg, 850 Uazen 
Goldmuͤnzen nach Mauritius, 270 Unzen Goldbarten 
nach Calais, 2150 Unzen Silberbarren nach Mauritius, 
1000 Unzen Silberbarren nach Gibraltar und 50,000 
Unzen Silberbarren nach Calais ausgefuhrt worden. 

Vom Schwanenfluſſe wird unterm 15. Feb:uar 
gemeldet: „Es iſt eine Heerde wilden Rindviebs, unger 
faͤhr 200 Stück, am Murtay Fluß entdeckt worden. 
Als nlan namlich den Eingebornen ein Gemälde zeigte, 
auf dem ſich Rindvieh berand, gaben fie zu verfichen, 
daß fie folche Thiere wild ſchon geſehen hatten, und 
Herr Norcott, der Oberaufſeher über die eingebornen 
Staͤmme, ließ ſich darauf von ihnen fuͤhren, um die 
Heerde aufzuſuchen, die man auf einer ſchoͤnen Gras 
werde antraf; fie beſtand meiſt aus Kuͤhen und Kälbern, 
und man glaubt, daß fie von einer früheren Nieder- 
laſſung herruͤhrt.“ 2 


n rene 
Aus dem Haag, vom 22. Juli. — Die Prin- 


zeſſin von Oranten iſt am Sonnabend von ihrer Reiſe, 
in Speſtoyk missen angekommen. 3 


—— 
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.. Die Lebhaftigkeit in den Bureaus des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten waͤhrt fort. Schon 
am 19ten wollte man wiſſen, daß unſre Regierung in 
Beztehung auf die in Biberich ſtattgefundenen Unter 
handlungen zu einem beſtimmten Beſchluß gekommen 
ſey. Der dieſſeitige Geſandte am Bundestage, General- 
Lieutenant Graf von Gruͤnne, iſt aus Frankfurt a. M. 
bier angekommen. 


Bunt lieg i e n. f 
Präſſel, vom 21. Juli. — Die Kommiſſare, welche 
durch die Regierung beauftragt find, die Grundlagen 
eines Handels Vertrages mit der Franzoͤſiſchen Regie 
tung ſeſtzuſtellen, werden binnen Kurzem wieder nach 
Paris abkeiſen. e 

Auch an der heutigen Boͤrſe ſind ſowohl bier als in 
Antwerpen die Courſe der Spaniſchen Staatspapiere 
merklich gewichen, ohne daß man ſich von dem peniſchen 
Schrecken, der die Fonds, Jahaber plotzlich ergriffen hat, 
einen hinreichenden Grund anzugeben weiß. 

Sch wei z. e 
Genf, vom 16. Juli. — Auch hier ſoll ein Thei 
der bee abgetragen werden. Nach dem Be⸗ 
ſchluß des Repräfentanten: Rathes trifft jedoch nur die 
äußern Werke dieſes Loos. Ein Vorſchlag von Herrn 
Bontems zur Schleifung auch der innern Werke fiel 
durch. Beſſer als durch dieſe Werke glaubte früher 
ſchon Oberſt Duͤfour, wurde Genf durch in der Umge⸗ 
dung angelegte gute Forts vertheidigt werden konnen. 


x T u e i. 

Konſtantinopel, vom 8. Juli. — Der Sultan 
bat den Ameddſchi Muſtafa Reſchid Bey Effendi (be, 
kannt durch feine Unterhandlungen mit den Aegyptiern 
während des letzten Feldzuges in Kleinaſten) zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten am Franzöſiſchen Hofe ergannt. — 
Das neueſte Blatt der Tuͤrkiſchen Zeitung meldet 
dieſe Ernennung folgendermaßen: „Es iſt allgemein bes 
kannt, daß ſich alle Höfe jederzeit beſtrebt haben, durch 
Abſchickung ordentlicher und außerordentlicher Geſaudten 
an ihte Befreunderen und Verbuͤndeten die Principien 
des guten Einvernehmens zu erhalten und zu bejeftigen, 

ſomit die Wohlfahrt der von der ganzen Welt gewuͤnſch⸗ 
ten allgemeinen Ruhe zu erreichen. So haben die ge: 
genwaͤrtig mit der hohen Pforte befreundeten Hoͤfe fort⸗ 
waͤhrend hierfelbft ihre Geſandten und Geſchaͤftstraͤger, 
durch deren Vermittelung die betreffenden Angelegenheis 
ten vermittelt werden. Von Seite der hohen Pforte, 
welche ebenfalls bereits einige Male Geſandte an die 
Höfe der befreundeten Nachbarſtaaten ſchickte, wird je⸗ 
doch ſolchen Sendungen in der Regel nur nach Maß 
gabe der Erforderniſſe der Umſtaͤnde ſtattgegeben. — 
Waͤhrend nun Frankreich ſeinen Botſchafter an der 
bohen Pforte hat, und auf dieſe Weiſe die zwiſchen 
eiden Höfen ſich ergebenden Verhandlungen den ev 
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wuͤnſchten Gang nehmen, dt ſchon feit mehreren Jah⸗ 
ren von Seite der hohen Pforte an dieſen ihr durch. 
Bande alter Freundſchaft verbundenen Hof kein Ger 
ſandter abgeſchickt worden. — Indem ſonach im gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicke eine folche die Befeſtigung der 
Freundſchaft und des guten Einverftändniffes bezweckende 
Sendung ein klarer Beweis faͤr die aufeichtigen Gefins 
nungen der hohen Pforte ſeyn dürfte, fo haben Se. 
Hoheit den jetzigen Ameddſchi Muſtafa Reſchid Bey 
Efendi, in Anbetracht ber während feiner mehrjährigen 
Dienſtleiſtung an ihm erprobten Fahigkeiten zu dieſer 
Beſtimmung auszuerſehen geruht. Denſelben werden 
der Chodſchagian und Adjunkt des großmweflrlichen Ka— 
binetsſeeretalcs Nuri Efendi als Seeretair, und der 
vo malige Lehrer vom Marinegenieweſen, Ruheddin 
Etendi, als erſter Dolmetſch begleiten. Die Geſandt— 
ſchaft iſt bereits mit den noͤthigen Mitteln zur Vollfuͤh⸗ 
rung der Reiſe verſehen und wird naͤchſtens zu Lande 
Über Wien an ihre Beſtimmung abgehen. — Das Amt 
Muſtafa Reſchid Bey's ift bis zu deſſen Rückkunft einem 
ſeinee Secretaire, Rifaat Bey, überlaffen. 

Der Sultan hat ferner beſchloſſen, einen Commiſſair 
nach Bosnien mit dem Auftrage abzuſenden, die Maß⸗ 
regeln, die am geeignetſten ſeyn duͤrften, um die durch 
die raͤuberiſchen Einfälle der Bosniaken fo Häufig ger 
ſtorte Ruhe und Ordnung an der Grenze der. K. K. 


Staaten herzuſtellen, die ſtrengſte Aufmeckſamkeit zu wid: 


men. Dieſer großherrliche Beſchluß wird in der Tuͤr⸗ 

kiſchen Zeitung folgendermaien angekuͤndigt: „So 

wie man im Intereſſe der zwiſchen der hohen Pforte 

und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe obwaltenden 

Freundſchaſt und Eintracht auf die Schlichtung und Vers 

handlung der beiderſeitigen Angelegenheiten die erforder⸗ 
liche Sorgfalt zu verwenden bemüht iſt, eben fo iſt man 

aus Ruͤckſicht der guten Nachbarſchaft befliſſen, Behufs 

der Aufrechterhaltung des freundſchaſtlichen Einverneh⸗ 

mens zwiſchen den an den Grenzen befindlichen tefpectis 

ven Beamten und den dortigen Bewohnern die gehörige 

Mauͤhewaltung eintreten zu laſſen. — Nichtsdeſtoweniger 

beſtehen ſeit einiger Zeit zwiſchen den Bewohnern der 

Bosniſchen Grenze und den dortigen Unterthanen des 

beſagten Kaiſerl. Hofes Mißhelligkeiten, deren Auszlei⸗ 

chung und Beilegung, in ſofern dieſelben durch die dies- 
ſeitigen Unterthanen veranlaßt ſeyn duͤrften, als erwuͤnſch⸗ 
lich erachtet worden iſt. — Demzufolge haben Se. Hoh. 
zur Schlichtung dieſer und aͤhnlicher Angelegenheiten die 
Abſendung eines beſondern Commiſſaies anzubefehlen, 
und hierzu den Bujakteskeredſcht (erſten Bittſchriftmeiſter) 
Seid Ahmed Akif Efendi in Beruüͤckſichtigung ſeiner Ers 
fahrenheit und Geſchicklichkeit in derlei ſchwierigen Vers 
handlungen zu beſtimmen geruht. — Gedachter Commiſ⸗ 
fair wird naͤchſtens ſeine Reife antreten.“ 

Endlich hat der Sultan die Abfertigung einer Com- 
miſſion nach Oeiechenland angeordnet, um einige den 
Verkauf Tuͤrkiſchen Ei jenthums daſelbſt betreffende An, 
gelegenheiten ins Reine zu bringen. Die Tüͤrkiſch 


ee 


BE TION er , A x 2 
Zettunz Anka dies wir folgenden Worten an: „Wie⸗ 


wohl mit der Vollfuͤhrung des zufolge der Feſtſtellung 
des Griechiſchen Reiches nothwendigen Verkaufs mehrerer 
moslimiſchen Beſitzungen und Stiftungen der: Wali 


Small: Bey Efendi bereits vor einigen Jahren beaufs 
tragt wurde, ſo konnte doch bis jetzt dieſe Angelegenheit 


fo. mancher eingetretenen, Hinderniſſe wegen keineswegs 


nach Wunfch: beendigt werden. Se. Hoheit haben nun 
den obbeſagten Wali feiner Beſtimmungen zu entheben 
und an feiner Statt den dieſem Geſchaͤfte vollkommen 
gewachſenen Chodſchagian des großherrlichen Divans und 
Secretair des Ameddſchi, Schekib Efendi, zum Verkaufe 
der erwähnten Guter zu beordern geruht. Zugleich wurde 
dem Letzteren der vormalige Secretair des Fiscus, Szaid 
Efendi, zur Anfertigung und Ausſtellung der ae etzlichen 
Verkaufs Inſtrumente beigegeben. — Auch iſt zur Des 
hebung der in der Gliechiſchen Abgraͤnzungs-Angelegen— 
beit erhobenen Zweifel der Oberlehrer des groß herrlichen 
Genie Corps der Landtruppen, Iſzhak Efendi, beordert 
worden. Er ſowohl als die oben benannten Commiſſaire 
werden naͤchſtens ihre Reiſe antreten.“ 

Die Tuͤrkiſche Zeitung enthält ferner nachſtehen⸗ 
den Artitel: „Nachdem Se. Hoheit dem vom Statt: 
halter von Aegypten in dankbarer Erwiederung der an 
ſelben erlaſſenen großherrlichen Notification der Vermaͤh⸗ 
lung der Prinzeſſin Saliha abgeſandten Chodſchagian 
des großherrlichen Divans Habib Efendi noch vor ſeiner 
Ruͤckreiſe ein Merkmal der beſonderen Gunſt geben, 
hauptſächlich aber Hoͤchſtihre Wohlgewogenheit gegen den 
erwahnten Statthalter an den Tag legen wollten, fo 
haben Hoͤchſtdieſelben Freitag den 12. Saafer (20. Juni) 
vor der feierlichen Verrichtung der freitäuigen Andacht 
beſagten Habib Efendi, begleitet vom Pfortenkigja des 
Statthalters, im Beiſeyn des aus Anlaß der Freitags; 
ceremonien erfchienenen Seraskiers, dann des, groß; 
herrlichen Schwieger ſohnes, Chalil Rifaat 
des Kapudan⸗Paſcha's und des großerrlichen Mu ſchirs 
in einer beſondern Audienz huldreich zu empfangen und 


denſelben unter den ſchmeichelhafteſt 'n Ausdruͤcken mit. 


der Entbietung der großherrlihen Gnade an mehrer— 
wähnten Statthalter zu beauftragen geruht. Habib 


Efendi erhielt uͤberdies von Sr. Hoheit eine vorzäglid. 


ſchbne mit Brillanten beſetzte Doſe, und der Capitain 


und die Mannſchaft des Kriegsſchiffes, welches ihn an 


Bord hatte, 50,000 Piafter zum Geſchenke; durchdrun⸗ 


gen von den Gefuͤblen der Freude und Auszeichnung 
ſuchte er durch Worte feinen. Dank auszudruͤcken, das; 


Schiff aber behielt an jenem Tage bis Abends die auf⸗ 
gehißten Flaggen. — Auf eine diesfällige Bitte Mehe⸗ 


med Ali's wurde dem Oberbefehlshaber der Aegyptiſchen 
Flotte, Muſtafa Bey, und dem Miri Alaj Selim Bey 


die Mirimiranswuͤrde verliehen. — Se. Hoheit haben 
dem bemeldeten Pfortenkiaja, Muſtafa Naſif Efendi, 
welcher ſchon vor einiger Zeit Geſchaͤfte halber eine 


Reiſe zu Mehemed Ali zu machen entſchloſſen war, die 


Pacha, 


Etlaubniß zu ertheilen geruht, an Bord des oberwähn 
En 790 unter Einem mit Habib Efendi ab- 
zugehen.“ f ’ 

Die Hoſpodare der Wallachei und Moldau haben be 
reits ihre Abſchiedsaudienzen beim Sultan gehabt und 
zwar Erſterer am 30. Juni, Letzterer am ten d. M. 
Bei dieſem Anlaſſe wurde ihr ſaͤmmtliches Gefolge von 
Sr. Hoheit mit Decoratlonen beſchenkt. Beide Fürs 
ſten erhielten uͤberdieß vor einigen Tagen das Portrait 
des Sultans mit einer Einfaſſung von Brillanten. 

Der KapudanPaſcha hat unlängft wieder eine Reiſe 
nach Nicomedien unternommen, wo ein Linienſchiff von 
Stapel gelaſſen wurde. 

Der in großem Anſehen ſtehende Scheich von Konia, 
Tſchelebi Efendi, hat vom Sultan die Klaſſe des Ni— 
ſchani iftihar erhalten, welche fuͤr die vornehmſten Ule⸗ 
ma's beſtimmt iſt. ö . 

Am Zten d. M. ſegelte die ſeit einiger Zeit vor 
Therapia ſtationirte Engliſche Fregatte Actaͤon nach dem 
Archipelagus ab. 

Der Geſundheitszuſtand dieſer Hauptſtadt hat ſich 
leider verſchlimmert. In der letztverfloſſenen Woche ſind 
allein in das Grtiechiſche Peſtſpital zu den ſieben Thuͤr⸗ 
men gegen zwanzig Peſtkranke uͤberbracht worden, wo⸗ 
von bereits neun geſtorben find. — Auch in Smyrna 
ereigneten ſich, den letzten Nachrichten vom 28. Juni 


zufolge, noch immer Peſtfaͤlle unter den Juden und 


Tuͤrken; auch ein Franke war am 27ſten von dieſer 
Seuche befallen worden. — Die Engliſche Flotte unter 
Admiral Rowley, welche auf der Rhede von Smyrna 
gelegen hatte, hat ſich der Peſt halber am 21ſten von 
da entfernt und bei den Inſeln von Vutla vor. Anker 


gelegt. 


Belgrad, vom 14, Juli. (Privatmitth.) — Brfefe 
aus Bitoglia vom 28ſten v. M. bringen uns naͤhere 
Details über die Feuersbrunſt welche am 27. Juni da- 
ſelbſt gewuͤthet hat.). Man hatte ſchon geraume Zeit 
vorher wegen Organiſation der neuen Miliz eine Unzu⸗ 
friedenheit unter den groͤßtentheils Tuͤrkiſchen Einwoh⸗ 
nern Bito.l’a’s: bemerkt, was einen foͤrmlichen Wider 
ſtandsverſuch von denſelben befuͤrchten ließ, ſich aber ber 
reits wieder der Ruhe und Sorgloſigkeit uͤberlaſſen, als 
plötzlich und unerwa⸗tet in der Nacht vom 26 ſten auf 
den 27ſten Morgens 2 Uhr zugleich auf vier Ecken 
Feuer ausbrach, das mit ſolcher Heftigkeit um ſich griff, 
daß bei der ‚Unmöglichkeit: menschlicher Gegenanſtalten 
bei 2000 Häufer und einige Tauſend Boutiquen (der 
ganze Bazar) von ſelbem verzehrt wurde. Dieſe außer 
ordentliche Heftigkeit, mit der ſich die Flammen verbrei 
teten, war Ueſache, daß beinahe: nichts gerettet werden 

Fortſetzung in der Beilage.). 


„) Hiernach wäre das Datum des Brandes in dem Schrei⸗ 
ben aus Wien pet 49 en d; ir No. 171 d. Ztg.) zn verbeſſern. 
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(Jortſetz un g.) a 
konnte, ſondern Jeder ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, wenn auch 
nur im bloßen Hemde dem Flammenmeere zu entrinnen, 
in welchem Zuftande viele Hunderte noch auf dem freien 
Helde campiren, den Verluſt ihrer ganzen Habe beweis 
nend und von der Mildthaͤtigkeit ihrer verſchonten Mit- 
buͤrger Schutz gegen Witterung und Brod erwartend. 
Gegen 150 Meuſchen mögen ihren Tod in den Flam⸗ 
men gefunden haben. — Wenn der Schaden, den die— 
fer Brand an den zwar nur hoͤlzernen Gebäuden anrich⸗ 
tete, ſich nicht ſchon auf eine enorme Summe belaͤuft, 
ſo iſt der Verluſt an Waaren, die in den Boutiquen 
am Bazar verbrannten, ſchon allein groß genug, um 
der Stadt Bitoglia eine ſchwer zu heilende Wunde zu 
ade die übrigens dur den Zufall, daß gerade ein 
Theil der Vorräche des Bazars auf die eben abgehal— 
tene Meſſe in Perlepe gebracht worden war, wieder 
einige Milderung erfahrt. — Wichtig iſt dieſer tragiſche 
Vorfall in Ruͤckſicht auf feine Veranlaſſung, welche be; 
weiſt, doß der Geiſt des Widerſtands gegen die Refor, 
men des Sultans noch nicht bekehrt oder bezwungen iſt, 
daß vielmehr noch immer Verſchwoͤrungen beſtehen, 
deren Tendenz dahin geht, dieſe Neuerungen zu bekrie⸗ 
zen. In Biroglia muß die Zahl derer ſtark ſeyn, 
welche ſich zu Feinden der Regierung bekennen, wie dies 
aus verſchiedenen Umſtänden erhellt. Daß das Feuer 
in Bitoglia entweder durch die Einwohner oder die 
Truppen gelegt wat, iſt entſchieden; ob jener Brand in 
Tartarbazarzick? weiß man bis daher nicht mit 
Gewißheit, man ſchrieb ihn dem Zufall zu; in Folge 
dieſer neuen Erfahrung iſt man nun aber anderer Mei⸗ 
nung, um ſo mehr als auch dort wie in Bitoglia ſich 
dei Organiſation der Miliz Unzufriedenheit kund gap, 


Ro, Janeiro, vom 20. April. — Der Braflll, 
ſche Kongreß iſt eröffner. In der Eroͤffnungesrede wird 
geſagt: Die Verhaͤltuiſſe nach Außen haben keine Veraͤn⸗ 
derung erlitten; was das Inland betreffe, ſo. ſeyen nur 
fu Fernambueo und Alagoas noch Unruhen zu ſtillen. 
Am Schluſſe wird geſagt: „Die Regentſchaſt kann nicht 
umhin, die Aufmerkſamkeit der Verſammlung darauf zu 


uk en, wie nothwendig es iſt, eine hinlaͤngliche Land. 


und Seemacht zu Unterdrückung jedes auswärtigen An, 
grilfe, dee gegen die Sicherheit und Unabhängigkeit des 
Reichs und gegen den Thron unſers Kalſers Dom Pe- 
e II. verſucht werden konnte, in Bereuſchaft zu halten. 


Misſeellen. 

So eben erſcheint zu Paris unter dem Titel Trésor 
® numismatique et de glyptique ein Prachtwerk, 
das fur die Geſchichte der Kunſt, beſonders der bilden— 
den, ſo wie der Stein- und Stempelſchneidekunſt, von 
hoher Bedeutſamkeit, in Hinſicht auf die kuͤnſtler iſche 
Behandlung und Ausführung aber als eine wahrhaft 
intereſſante Erſcheinung unſerer Zeit zu betrachten iſt. 
In einer Reihe von Heften werden nämlich hoͤchſt an, 
ſprechende und bis zur Ueberrafchung treue Abbildungen 
der für Kunſt und Geſchichte merkwürdigſten Basrelieſs, 
Muͤnzen, geſchnittenen Steine u. ſ. w. aus der alten, 
mittleren und neueren. Zeit geliefert, und zwar von den 
Originalen nach einer neuen, geheim gehaltenen Et fin, 
dung des Herrn A. Collas auf Stahl ubergetragen und 
gravirt, in einer Vortrefflichkeit, die alle früheren Lei⸗ 
ſtungen dieſer Art weit übertrifft. Das erſte Heft ent, 
haͤlt Basreliefs aus dem Fries des Parthenon zu Athen; 
das zweite: byzantiniſche, aragoniſche und italieniſche 
Münzen des Mittelalters; das dritte: fränfifche und 
alt franzoͤſiſche Münzen, von Dagobert I. bis auf Lud⸗ 
wig IX. Das Werk erſcheint unter Aufſicht zweier 
ausgezeichneten Künftler, des Ritters Delaroche und 
H. Dupont, in Heften, jedes von 4 Bl. Stahlſtichen 
nebſt Text von C. Lenormant in Folio, und zerfallt in 
3 Klaſſen, wovon die 1ſte ausſchließlich Monumente 
des Alterthums, die 2te Kunſtwerke des Mittelalters, 
die Zte Kunſtdenkmaͤler der neueren Zeit enthalten wird. 
Die Unterzeichner duͤrfen ſich nicht auf das Ganze, ſon⸗ 
dern nue auf eine der drei Klaſſen verbindlich machen. 
Der Preis jedes Heftes betragt nur 1 Rthlr. 16 Gras 
ſchen. (Exemplare dieſes ſchoͤnen und intereſſanten Were 
kes find in der Wilh. Gottl. Kora'ſchen Buchhandlung 
hieſelbſt zur Anſicht ausgelegt.) 8 m: 


Am 13. Juli entſtand in den Neudecker Forſten 
bei Tarnowitz ein Feuer, welches bei der außerordent 
lichen Duͤrre fo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit 
gegen 2000 Morgen abbrannten; Hülfe war unmoglich. 
Der Verluſt wird auf 15,000 Rthle. geſchätzt. 


In Czachau bei Rybnik ſchlug der Blitz in eine 
Scheune, in welcher ein Mann mit Dreſchen beſchaͤf⸗ 
tigt war; das Feuer nahm fo ſchnell uͤberhand, daß 
derſelbe mit verbrannte. — Am 22. Juli ſchlug der 
Blitz in Warmbrunn in einen Schaſſtall obne zu 
e 32 Stuͤck Schafe verloren jedoch dabei das 
eben. N 


* 
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Die Stabe Tours ein Frankreich hatte noch ver 
3 Jabten nur Quellen, welche im Sommer oſt aus⸗ 
trockneten. Jetzt beſitzt ſie 4 gebohrte Brunnen, welche 
der Stadt eine ſolche Waſſermaſſe liefern, daß jeder 
Einwohner täglich 149 Litres zu feiner Verfügung hat. 
Die Waſſermenge dieſer Brunnen hat in ſehr raſcher 
Progreſſion zugenommen. Der erſte gab 30,000 Litres 
binnen 24 Stunden, der zweite 75 000, der drit't 
173,000, und der vierte 1,500 000 Littes Waſſer, wel 
ches 27 Metres uber den Spiegel der Loire und 4 bis 
5 Metres uber die Fläche des Bodens emporſteigt. 
Die Kraft, mit welcher das Waſſer des letzteren Bruns 
neus emporftien, war ſehr bedeutend; denn es warf in 
den erſten Tagen eine große Menge Sandſteinſtücke von 
mehr als einem Kubikzoll aus; eine vierpfuͤndige Kugel, 
die man hinabfallen ließ, wurde mit großer Gwalt wie: 
der ausgeworfen. Daſſelbe geſchah mit ſechs, und acht; 
ꝛfündigen Kugeln. Ein Cylinder von weißem Bleche, 
welcher 22 adipfündige Ku zeln enthielt, wurde hinab 
geſeukt, und ebenfalls ausgeworfen 


"Berliner Blätter enthalten folgende Mittheilun, 
gen aus Griechenland: „Schon hat man angefangen, 
den Plan für den Straßendau in ‚Ausführung zu brin, 
gen, und zu dem Ende find in Athen, Miſſolunght und 
Nauplia PionierCompagnien au'geſtellt. Die Straßen 
gad bereits in Diſtrikte gerheilt und auf den beſtimm⸗ 
ten Punkten Baracken für die Arbeiter und Aufſeher 
angelegt. Schon im Frühjahr d. J. (18 34) ward ein 
ſehr ausgezeichneter und für den Auftrag ganz geeigneter 
A tillerie- Offizier und Chef einer Ouvrtets, Compagnie, 
der Hauptmaun v. Auerweck, von der Regentſchaft nach 
Trieſt geſandt, um das ſaͤmmtliche Material zu den 
Werkzeugen für den Straßenbau, fo wie alle noch 
fehlende Werkzeuge für die Werkftätten der 3 Ouvriers 
Compagnien, im Betrage von 900,000 Drachmen, ein: 
zukauſen. Ohne Zweiſel wird dieſer Einkauf ſchon be; 
ſchaft, und die Ouvriers: und Zeughaus. WWerkftätten fo 
vollſtändig eingerichtet worden ſeyn, daß der Straßenbau 
bald mit Kraft angegriffen werden kann. Im ganzen 
Lande umher find Ingenieur Offiziere detaſchirt, wel: 
che mit verſchiedenen Baus, und Kultur, Zwecken der 
ſcwäftigt werden, wodurch nebenbei nicht felten im tief, 
ſten Schooß der Wildniß ruhende, noch ganz unbekannte 
Alterthümer entdeckt werden. Ein ganz beſonderes Ver⸗ 
dienſt erwarb ſich in dieſer Beziehung der um Griechen, 
hands Rahe und Wohlfahrt fo bemühte treffliche Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Albert, Commandeur des 1 1ten Koͤnigl. 
Balerſchen, aus Griechenland nunmehr zurück tekehe ten, 
einten Regiments, in der Sigenſchaft als Commandant 
don Livadien, indem er den Loͤwen, welchen ein Phi⸗ 
nop von Maeedonten auf dem Schlachtfelde von Chäro, 
ges als Siegeszeichen ſetzte, den die Griechen aber ver 
graben hatten, entdeckte und ans Licht bringen ließ. 
Er iſt noch ganz wohl erhalten und aus 2 Haͤlſten a 
(mumengefegt Dis Negentſchaft wird diefem 2000), 


rigen Denkmal elne ehrendes Bekimmung aeben. 
Nur eine Fo emſige Sorgfalt, wie diefe fie übt, iſt geeig⸗ 
net, Griechenland dem Schutte der Verwilderung und 
Zerſtörung zu entreißen, worin es die lauge Knechtschaft 
des Volks, der verheerende Krieg, die Hand der Natur, 
und der Zahn der Zeit geſtürzt haben. So wil den 
Philbellenen, wenn fie nach Hellas zurückkehrten, Nau ⸗ 
plia kaum wieder erkennen, weil es ſo ſehr ausgebaut 
und verſchoͤnert worden, und nicht allein faſt alle Rui, 
nen verſch wunden, ſondern auch ganz neue Straßen in 
der Gegend des Hofens angelegt worden find. Argos 
bat ſich verſchoͤnert, Korinth denkt auf Vergrößerung, 
Tripolizza, Arkadiens Hauptort, oder wenn man will, 
die Hauptſtadt von Morea, Navarin, Kalsmata, Koron 
und Modon, des blühenden Meſſeniens freundliche 
Städte, gewinnen an Leben und an Einwohnerzahl 
Miſſolunghi erwacht aus feinem Todes ſchlaf, Patras 
blüht als Handelsſtadt, und Athen wird einſt wieder 
die Vollendunge krone tragen. Schon jetzt ſieht man 
dort viele Bauluſt, und wie wird dieſe erſt erwachen, 
wenn zu dem neuen Athen am Piräͤeus der Grundſtein ger 
legt iſt, und die Candioten, Samioten und Chioten als Ko⸗ 
loniſten, ſich anbauen! So ſoll auch auf die Stelle, wo das 
alte Sparta ſtand, ſich ein neues erheben, und, we 
moglich, mit Ruͤckſicht auf die noch vorhandenen Frag 
mente, nach dem alten Plan gebaut werden; indeſſen 
ſinden ſich leider wenig Spuren der alten Hauptſtadt 
Lacedaͤmons. Die erſten feſten Ploͤtze in Griechenland 
ſind: Akrokorinth mit dem Fort Bendisfuoe, Naupkie 
mit dem Palamides, Stich kale und Buttzi, die Ara 
polis von Athen, Negropont, Miſſolunghi, Vonttza, 
Monembaſia, Modon, Ko on und Zeitün, das alte La⸗ 
mia, im Angeſicht der Therwopylen. Außerdem giebt 
es noch eine Menge feſter Punkte und alte Venetiank⸗ 
ſche Caſtelle, die aber mehr oder weniger verfallen, oder 
wirklich geſchleift ſind, und welche die Griechen, wenn man 
fragt, ſeken zu nennen wiſſen, und mit dem allgemeinen 
Namen „Caſtro“ bezeichnen, welches Schickſal ſelbſt die 
Truͤmmer von Mykenae haben. Die ſtäͤrkſten Garni 
ſonen haben Nauplia und Argos. In Nauplia ſtehen 
das Artillerie- Batatllon, wovon indeſſen ein Theil in 
die anderen Feſtungen des Landes verlegt werden ſoll, 
2 Bataillone Infanterie, ein Pionier, und 3 Oupeiers⸗ 
Compagnien und eine Schwadron Lancters. In Argos 
ſteht das LanciersRegiment, 6 Schwadronen ſtark, mut 
Ausſchluß der einen in Nauplia. Auf der Akroko⸗ 
einch ſtehen zwei Compagnien, in Athen fteht 
eine Grenadier- und eine Pionier Compagnie, in 
Negropont ein Bataillon, in Patras und Miffolungbi 
ebenfalls und eine Pionier Compagnie, In Zeitan des, 
gleichen. In Lividia, Navarin, Koron und Modon 
ſtehen noch Baperſche Commandiſte, wenn fie nunmehr 
durch die letzten Freiwilligen. nicht adgeloͤſt find. Die 
Maunſchat if in den ausgebauten Kaſernen einquarti't, 
die noch aus der Zeit der Venetianer ſtammen. Der 
Soldat erhält täglich 50 Lepta und das Brodt, des 
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Unteroffigter das Doppelte, der Unterlientenant monat: 


lich uͤber 100 Drachmen. Ein Griechiſcher Thaler 
(Otto Thaler) hat ungefäse gleichen Werth mit einem 
Vaperſchen Species, enthalt 5 Drachmen, und ein 
Drachmen hat 100 Lepta, weiche daſſelbe find, wie die 
kübern Para. Der Griechiſche Soldat legt in die 
Menage und lebt nothduͤrftig in Orten, wie Nauplia, 
Athen und Korinth; ſplendider in Boͤotien, Theſſalien, 
Aetolien, Arkadien und Meſſenien, als in Theben, Li, 
vadia, Zeitun, Miſſolunghi, Tripolizza, Koron und Dos 
don und a. m. Nauplia iſt eine ziemlich ſtarke Zeftung 
und hat noch dazu 3 Forts, die es ſchuͤtzen. Palamides 
nimmt ſich majeſtäciſch aus, denn es liegt auf einem 
hohen maleriſchen Felſen. Jndeſſen iſi es doch von den 
angrenzenden Hohen zu nehmen, und die Türken hatten 
es einmal beinahe erobert.“ 


Bei dem Volksfeſte, das am Atten Jult en Bam, 
derg abgehalten wart, ſah man auch ein Wagenrennen, 
ein in jeder Beziehung ſehr intereſſantes und anziehen. 
des Feſtſpiel, der Bluͤthezeit des alten Griechenlands 
entlehnt, und auch ganz in altgrlechiſcher Art durch ge, 
führt. - Die Theilnahme am Wagentennen war ſo groß, 
daß ſieben Paar von Nennpferden für ſich angemel, 
det hatten, ſo daß drei Paar über die erforderliche Zahl 
dieponibel waren. 


Ans Plauen ſchreibt man vom 22. Iali: „Dieſen 
Nachmittag wurde unfre Stadt und Umgegend von einer 
verheerenden Waſſerfluth beimgeſucht. Eine Wettetwolke, 
Mh zwifcen 2 und 1 Viertel auf 3 Uhr ergoß, 
ſchwellte den Syrabach dergeſtalt an, daß er in der nie; 
dern Stadt die größten Verwuͤſtungen anrichtete. Der 
Gaſthof zum Herz nebſt mehreren benachbarten Gebäuden 
und Hinterhaͤuſern wurde vollig weggeriſſen, und nur 
wenige Häufer der dos tigen Gegend wurden blos theil⸗ 
weiſe beichädigt oder zertrümmert. Der Platz der Mu 
ſtadt bis an die Garküche war uͤberſchwemmt und mit 
Trümmern bedeckt. Auch in der Umgegend muß dieſer 
Regenguß große Ueberſchwemmungen angerichtet haben, 
ba die Elſter und vorzüglich der Frieſenbach außero' dent, 
lich angeſchwollen und eine Zeitlang für Fuhrwerk nicht 
zu paſſiren waren. Wie viel Menſchen dabei umgekom⸗ 
men, fo wie den Verlauf an Vieh, Mobilien, Vorräthen 
und Gebäuden iſt man noch nicht im Stande anzugeben.“ 


— ———ů——rẽ“ͤ1cn— 
Breslau, den 30. Juli. — In der vorigen Woche 
ereigneten ſich hier mehrere Unglücksfälle durch Unvos⸗ 
ſichtigk it und fahrlaͤſſige Conſtruction der Geruͤſte bei 
Benten. Am 22ſten fiel ein Maurer, Gesell bei einer 
Dochreparatur von einer Leiter und ſo unglücklich, daß 
er am folgenden Tage ſtarb; am 25ſten geriechen ver 
Maͤnner durch Zuſammenbrechen eines Gerüſtes in Ge 
fahr das Leden zu verlieren, woran ein nicht fefigenagel: 
tes Brett Schuld war. Zwei dieſer Männer retteten 
ſich jedoch, indem fie in die Fenſteroͤffnungen ſprangen, 
die beiden andern aber fielen herab und wurde der eins 


— 
t 


als bedeutend bejchädige in das Hospital Allerheiligen 
getragen. i 

Am 22ſten des Nachmittags badeten iich mehrere 
Knaben in dem ſogenannten Waſchteiche am Lehmbarnın. 
Einer von den Knaben ſank unter und ertrank. Et 
wäre vielleicht noch zu retten geweſen, hatten ſich nacht 
feine Begleiter unter Mitnahme feiner Sachen entfernt 
und nicht eiſt gegen Abend, als der Knabe vermiße 
und nach ihm gefragt wurde, ſondeen ſogleich beſſen 


Ertrinken angezeigt. Erſt am andern Abend wurde ſein 
N 


Leichnaam gefunden, 

Am nämlichen Tage brachte ein Dienſtknecht feiner 
Dienſtfrau, einer Erbſaß-Wittwe auf dem ehemaligen 
Vincenz⸗Elbing, im Zorn mit einem Hammer mehrere 
Schlage auf den Kopf bei, worauf er ſich, da er dre 
Frau bewußtlos und blutend liegen ſah, unt einem 
Barbiermeſſer den Hals durchſchnitt. Er wurde in 
einem Graben, welcher von dem Orte der That 277 
Schritte entfernt, war, mit dem Kopf im Schilf liegend, 
kost gefunden. 4 { \ 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 33 maͤnnliche und 19 weibliche, überhaunt 
52 Perſonen. Unter dieſen find geſtoͤrben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Altersſchwäche 2, Lungen: und Bruſtkrankheit 
7, Kraͤmpfen 7, Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 7, von 1 — 5 J. 12, von 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
7, von 30-40 3. 9, von 40 — 30 J. 3, von 
90 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 
1, von 80 — 90 J. 1. s 

In deniſelden Zeitraum find auf hieſigen Getreide 
Markt gebracht und verkauft worden: 687 Sch. 
Weizen, 2046 Schfl. Roggen, 84 Schfl. Gerſte und 
409 Schfl. Hafer. > 

Am 25ſten wurde der erſte diesjährige Weizen auf 
hieſigen Markt gebracht und mit 1 Kthle. 9 Sgr. 
6 Pf. verkauft, f g 


* Alterthuͤmliches. 
Nachdem das alte, fuͤe die Geſchichte unſerer Vorzeit 
ſo wichtige Monument nebſt den Gebeinen des ſchle⸗ 
ſiſchen Herzogs Heinrich II. (f 1241) ſeit 170 Jah⸗ 


ren von feiner urſprünglichen Stelle im Chor der Vin⸗ 


centkirche zu Breslau entfernt und in einen dunkeln 
und ſtaubigen Winkel dieſer Kirche geſtellt worden war, 
blieb es unſeren Tagen vorbehalten, es erneut und ger 
ſaͤubert wieder an feine frühere Stätte zu ückzuverſetzen. 
Die Aufmerkiamkeit der vaterländiſchen Kunſt- und 
Alteribumsfreunde von neuem auf dieſes merkwürdige, 
für die Geſchichte der Bildhauerkunſt wie fur die Kennt ⸗ 
rig des Koſtümes im 13ten Jahrhundert nicht unwich⸗ 

tige Denkmal hiazulenken, ut der Zweck der ſo eden in 
der Wilh. Gottl. Kor n' ſchen Buchhandluns hieſeldſt 
erſchienenen Schrift: Herzog Heinrich II. von 
Niederſchleſten, nebſt 2 Abbildungen feines 
Brebmats, Schleſtens -Buftend im 1 8ten Jahrhug⸗ 


— 


* 


dert, die einzelnen Umſtände des TatarenEinfalls, der 
fo oft bezweifelte Hülfszug Poppo's von Oſterna und 
der deutſchen Ordensritter, die Schlacht bei Wahlſtatt, 
Heinrichs Tod und die Schickſale ſeines Grabmonuments 
werden hier noch einmal beleuchtet und manche Einzel⸗ 
heiten berichttat. Die von geſchickter Künftlerhand beis 
gefügten Anſichten in Steindruck laſſen in Bezug auf 
Genauigkeit, fleißige Ausführung und Sauberkeit ſchwer⸗ 


lich etwas zu wuͤnſchen übrig. J. G. &.] 
JC 
Laſſen wir die, am 22ſten d. M. wieder hervorgeholte, 


Oper: Die Italienerin in Algier, jenſeits der 


x 


Grenze keitticher Beſchauung liegen — die Kunſt und 
die Kunſtfreunde verlieren nichts dabei; wenden wir 
uns lieber zur Mozartſchen Zauberflöte (am 
23ſten wieder aufs Repertoire gebracht) und erfreuen 
uns an ihren unerrei hten Tönen, die, wie vielleicht 
keine, uns die Diſſonanzen des Lebens vergeſſen machen. 
Es iſt nichts am Inhalt, die Vetſe ſind ſchlecht, die 
Späße platt, die Charaktere ſind — gar keine, und 
doch — warum zieht dieſe Oper ſo an? — Es iſt der 
Totalumriß des Ganzen und die Abſichtloſigkeit, die 
dem Zuſchauer die Freiheit an die Hand giebt, mit 
Freiheit ſich zu deuten die ſchwankenden Formen und 
daraus ſich eine eigene Schoͤpfung zu bilden. — Dieſe 
unſcheinbaren Schatten zu belebenden Geſtalten zu er, 
heben; das lebendige, aber nur zu verworrene Leben, 
das dieſe Oper bezeichnet, zue bluͤhendſten Rom zutik 
auszubilden; dieſer Aufgabe ſchwierige Loͤſung hat Mo⸗ 
zart's Meiſterſchaft uͤberwunden. Mit acht kuͤnſtietiſcher 
Winkuͤrlichkeit hat er die halb verwiſchten und von 
Widerſpruͤchen durchkreuzten Gebilde von Charakteren 
aufgegriffen und ins Reich der Poeſie gezaubert. Von 
der reizenden Fülle, feiner Tone, wit von einer goldenen 
Wolke umgeben, gekraͤftigt und gediegen, wie ſelbſt vom 
eigenen Zauderſtabe berührt, erſcheinen die Gedilde in 
ſchoͤner, idealer, uͤppiger Jugend, nimmer alternd, un, 
vergaͤnglich verbleibend in dieſen Tönen! — Und — 
Dank unſern Saͤngern und Saͤngerinnen — ſie haden 
ſaͤmmtlich fo wacker zur guten Aufführung beigttragen, 
daß dleſe von uns, mit Imagination aufgefaßte, illuſo⸗ 
riſche Anſicht und Ergreifung nicht geſtoͤrt, ſeudern er 
talten und genaͤhrt wurde. 

Den 24ſten: Die Schule der Alten, Luſtſplel 
in 5 Akten, aus dem Franzoͤſiſchen des C. Delavigne. 
Mad. Danville, Fran v. Holtei, als Gaſt. Ein recht 
gutes Luſtſpiel, mit fein und kräftig aus dem Leben ar 
stiffenen Charakteren; jede Parthie ron Gehalt; werth, 


auf dem Repertoire zu bleiben, um jo mehr, als eine 
vorzüglich gute Ausfuͤhrung, im beſten Zufammenfpiele, 


die Zuſchauer erfteute. Herr Haake, (Danvill⸗), 
ſtellte den Charakter jo überaus treffend dar, daß er 
ſolchen dis zu den kleinen Nuancen entwickelte. Herr 
Neuſtädt, (Bonnard), ſpielte mit Wahrheit und ‚an 
ſptechender Herzlichkeit; Herr Clauſius, (Graf d'El⸗ 


mar), hob durch Pli, Eleganz und Feinheit dieſe, nicht 


fo leichte, Parthie und Kerr 


Paul war ein tüchtiger 
Frau v. Holtei eiſchien 
noble und grazioͤs, nut 


Valentin, gut bezeichnend. 
als Madame Danvpille meiſt 


artete das Neckende oft ins Beißende, dos Maine zu 
ſehr ins Naturelle aus, wozu der ſoubrettenartige Gang 
beitrug; — indeß manche Diſtinetionen und Nuancen 
1 ſehr anſprechend. Sie und Herr Hanke wurden 
erufen. 

< Den 26ſten neu einſtudirt: 
Figaro, kemiſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Mozart. Sehr ſchäͤtzens und lobenswerth, daß in 
Einer Woche zwei Mozart ſche Meiſterwerke neden 
einander erſchienen! — Welch ein Unterſchied iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen Mozart⸗Werken und Euren Rofing, Bel, 
lini's ie. — Dort nicht Eine Note umſonſt, und zu 
viel und zu wenig, und da — — Noten Sturm Wir 
bel Donnerwetter und Säufeln und Kränfeln durcheinan⸗ 
der! — Jene in rein poetiſchem und dramatiſchem, 
charaktetiſirendem Geiſte, dieſe in harlekinſcher Bunte 
ſcheckigkeit — jene ze. genug: eine der dramatiſch⸗ 
ſten Opern if und bleibt dieſe Hochzeit des 
Figaro, und fie wurde recht ſebr gut gegeben. Auge 
oezeichnet haben ſich Die. Meitl, Suſanne, Herr 
Wiedermann, Figaro, und Dlle. Hanf, Gräfin. 
Die übrigen Parthieen wurden ebenfalls beſtens exeen / 
tirt und das Orcheſter zeichnete ſich, unter Direction 
des Heirn Luge, ehrenvoll aus. Nur das Weſen des 
Tberubin wollt' uns (obgleich guter Geſang dafiir fpre, 
chen mochte) durchaus nicht — als Eherubin erſcheinen. 
Ganſen wurden Die. Meitl und Herr Wieder 
mann und hatten's verdient. | 


Die Hochzeit des 
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BVetlobunge / Anzeige. 22 
Ale Verlobte empfehlen fi: 
Breslau am 24. Juli 1834. 
Carl Mlelag. 
Linne Andere, 


Verbend unge, Anzeige. 


Unfere am 24ſten d. M. zu Königshütte geld ohne 
cheliche Verbindung zeigen entfernten Fieunden nab 
Bekanaten wir biermit ergebenſt am. 

Nikola den 27. Juli 1834, N 

Niichter, Koͤnial. Juſti, Tmtaaun, 

Ottilie Richten, geb, kamp richt. 
— — — — — — 
v. dr, ES R,. T. 25 r 12. N. Gebr, 


th, . 


— 
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heal Anz eig 


Donnerſtag den Allen: Dir Schach a chin. 
Luſſſpiel in 4 Außen von Net. 


wo 


Mufikfeſt in Freiburg. 

Zu dem am Sten und 7ten Auguſt c. in Freiburg 
zu feiernden Muſik, und Geſangfeſte wird Dienſtag den 
böten Auguſt Abends um 6 Uhr eine Generalprobe von 
den Konzertſtuͤcken, ſodann Mitt woch den Eten Auguſt 
früh um 8 Uhr und Mittags um 2 Uhr eine General; 

probe von den geiſtlichen Geſaͤngen, am Orte ſelbſt, 
ſtattfinden. Das Directorium erlaubt ſich zugleich nach 
dem nunmehr erfolgten Schluſſe der Meldungen, noch⸗ 
mals in El innerung zu bringen, daß nach den Statuten 
des Vereins die thärige Theilnshme an den Auffuͤhrun— 
gen nur denjenigen Mitgliedern geſtattet werden kann, 
weſche bei den oben bemerkten Proben perſoͤulich mit, 
wirken. Möge, dieſe nothwendige Maßregel gra 
beachtet werden! — Der Anfang des Konzerts - if 
Mittwoch den ten Auguſt Abends um 7 Uhr, 55 
Anfang des Geſangfeſtes Donnerſtag den 7ten Auguf 
früh um 10 Uhr. 

Sreiburg den 25. Juli 1834. 


See r- FH N TEEN Re TE 
Dankſagung. 

Allen den geehrten Freunden und Bekannten, 
die bei der Beerdigung meines ſeligen garen 5 
nes uns ſo vielfache Beweiſe von Wohlwollen 
und freundlicher Tarilnahme gegeben haben, ſtatte 
ich hierdurch mit ſtiller Rührung meinen ite 
berzlichſen Dank ab. Nur wer einen am 
Be-luft erlitt, wird mit mir fühlen, wie wohlihä- 
tig dieſer offene Beweis von Achtung und Freund, 
ſchaft für die Herzen der Trauernden iſt, wie 
tröftend dieſe allzemeine Theilnahme den gerechten 
Schmerz der nahverwandten Herzen mildert und 
die Gebeugten im Unglück erhebt. Empfangen 
Sis alle meinen tiefgefuͤhlten Dank dafür. 


S. d. 


. 
N 


it dieſem verbinde ich die ganz ergebene An, 
a © ich nach dem Willen meines feligen 
Mannes unſer Geſchaͤft unverändert fortſetzen 
werde, und bitte hiermit, daß demſelben bicher 
geſchenkte Vertrauen guͤtigſt auf mich zu uͤbentea⸗ 
gen, welches ich mir durch gewohnte Reellität 
tamer zu erhalten bemüht ſeyn werde. 
Breslau den 30ſten Juli 1834. 
Caroline verwittw. Wachs bleichen Supper, 
geborne Supper. 
A e . B-. Lg.. ... .. 4.3 


Mühlen Bau Veränderung. 

Roſenberg den 5ten Jult 1834. Der Frelgärtner 
Cbriſtian Bragulla beabſichtiget an feiner in Grund, 
witz belegenen Waſſermuͤhle einen zweiten unterfchlägir 
u Mahlgang anzubauen. In Folge Edikts vom 28ſten 
Oetoder 1810 f. 7. wird dieſes hierdurch mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, daß alle diejenigen, welche 
"gen dielen Anbau rechtliche Einſpruͤche zu machen ver 
meinen, ſolche innerhalb 8 Wochen Präcluſſv⸗Friſt bei 
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dem unterzeichneten Amte anzubringen haben, wibrigen⸗ 
alls hierzu die landespolizeiliche Coneeſſion nachgeſucht 
und auf ſpaͤtere Proteſtattonen keine Ruͤckſicht genommen 
werden wird. Koͤnigliches Landraths⸗ Amt. 
v. Taubadel. 
EdietalEitat fon 

Von dem Reichograͤflich Schaffgotſch Standes hern 
lichen Gericht zu Herwsdorf unterm Kynaſt wird bier 
durch der Kaufmann Samuel Gloß aus Petersdorf in 
Schleſien, Hirſchberger Kreiſes, welcher ſeit 1804 da 
mals die Leipziger Meſſe beſuchend, nicht mehr zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt, ſich vielmehr nach Auſſig in Boͤhmen ge⸗ 
wandt, 1816 ſich in Kaſchau in Ober Ungarn bei ſeinen 
dortigen Verwandten aufgehalten hatte, von dort aber 
1816 nach den Weihnachtefeiertagen uber Peſt nach 
Trieſt abgereiſt und angeblich Mitglied der Engliſch⸗ 
Oſtindiſchen Compagnie geworden ſeyn fol, — auf An⸗ 
ſuchen feiner Ehefrau der Juliane Beate Gloß gebor, 
nen Seibt aus Petersdorff, dergeſtalt öffentlich vorge / 
laden: daß er ſich binnen drei Monaten und laͤngſtens 
in dem auf den Iften October d. J. vor dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Aſſeſſor Herrn Cogho anberaumten Praͤjudicial⸗ 
Termine in der hiefigen Gerichts Kanzlei zur Bean 
wortung der von feiner benannten Ehefrau erhobenen 
Eheſcheidungsklaze gehörig melden, im Fall feines unge 
horſamen Ausbleibens aber gewaͤrtigen folfe, daß 
die, von der Klaͤgerin als Klagegrund angegebene boͤs⸗ 
liche Verlaſfung für dargethan angenommen 
und ſowohl auf die Trennung der Ehe, als auch auf 
die Strafe der Eheſcheidung in contumaciam 
erkannt werden wird. 

Hermsdorff unterm Kynaſt den 11ten Mai 1834. 
— Reiche graflich Schaffgotſch⸗Standesherrl. Gericht. 


Bekannt mach un g 
Die Stelle des zweiten Lehrers an der evangeliſchen 
Knabenſchule hieſelbſt, mit welcher ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von 300 Nthlr. exelus. freier Wohnung wer 
bunden iſt, wied am 1ſten October d. J. vacant. Ram 
didaten des Predigt, oder Schulamte, welche zur Us 
bernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet find, fog 
dern wir auf, ſich ſchleunig bei uns zu melden und 
ihre Qualification nachzuweiſen. 
Rawiez den Löten Juli 1834. N 
Die Schulderutatien. 
11 
„Am ſiſten Auguſt d. J. Vormittags vm 11 Uhe, 
ſoll die zum Nachlaß des Tiſchlermeiſter Engelhord 
gehörige, auf dem Fiſchnarkte aufgeſtellte e 
Fiſch händler, Bude 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 23ſten Juli 1834. 
Mannia, Aucliidas Commiſſartus. 
Shaafvich: Verkauf. 
Das Domimum Roſenthal, zwiſchen Breslau uns 
Schweiduld, bat 150 Scuck gemäſtetes Scharfvieh zu 
verkaufen. 5 


Ze Weln Anetion. 
Freitag den 1ſten August früh von 9 Uhr und Nach 
mittags von 3 Uhr an, ſollen im Keller, Kupferſchmlede. 
> Straße zum wilden Mann, einige Parthien Rothweine, 

Ahrinweine und Champagner, meiſtbietend verſteigert 

i C. A. Fähndrich. 5 
Bekanntmachung. 

Wegen kraͤnklichen Alters, big ich geſonnen, meine 
Hinufige Wirthſchaft ohne Anſchlad und ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten alsbald zu verkaufen, weshalb ich 
Gebote annehme, a 

Klein-Wierau bel Schweldnitz den 13ten Juli 1834. 
1 Der Erb Gerichtsſcholze Joſeph Vogdt. 
55 Flügels Verkauf, 

Ein neuer 7oetaviger Mahagoni Fluͤgel ſteht zu ver 
kaufen Mathiasſt aße No. 5. 
l An e ig e. N 
AKaoufluſtigen bin ich ſtets bereit zu zeitgemäßen Preis 
fen verkäufliche Landgüter in großer Anzahl zum Kaufe 
gaczuweiſen. Auch iſt ein Kapital von 13,000 Nthlr. 
durch mich auf ſichere Hypothek zu 5 Procent jährl. 
Zinfen auszuleihen. ‘ 

\ Ernſt Wallenberg, Agent, 

Oblauer Straße No. 58. wobnhaft. 


Literariſche Anzeige. 

Bei J. RNeitmayr in Regensburg ift erſche⸗ 
+ und in Breslau bei G. P. Aderholz zu 

aben: f 5 
Bibliothek für Strafanſtalten und Frohn, 
feſten, von J. K. von Train. 1ſter Band. 
Mit Approbation des biſchoͤfl. Ordinariats Regens 
burg, und Ermächtigung der K. Polizeibehörden 
des Regenkreiſes durch die K. Kreistegterung zue 
Anſchaffung dieſes Werks auf Amts Regie Rechnung. 
. 1 Rthlr. 
Det Zuͤchtling, oder des Suͤnders wahre 
Neue und Befierung verſöhnen Gott 
und den Menſchen. Eine mo, allache Erzaͤh⸗ 
lung von J. K. von Train. Mit Approbation 
des biſchöflichen Ordinariats Regensburg. 20 Sgt. 
Der Obelisk auf dem Carolinen Platze zu 


werben. 


3 


Münden, oder: bewährte Schilderung der aus 


geftandenen Unfälle und gewirkten Kriegsthaten des 
K. bayr. Armee Corps im Feldzuge 1812 wider 
Rußland. Nach einen gefuͤh ten Tagebuch von 
Dr. F. J. Gruber, Mitgited gelehrter Ve eine. 

i ü 5 15 ar. 


Erſch und Gruber's Eneyclopaͤdie, 
I. Section 23 Theile, II. Section 9 Theile, III. Section 
3 Theile, zu ammen 35 Bände, ſammt Kupfe en, groß, 
tentheils in Pappe gebunden,, fast nen, find für 
50 Rthlr. in der Buchband lung von Wilhelm 
Gottlieb Korn, Schweiduitzer Straße Nro. 47. 
zu, haben. 7 . . 
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auf folgend, Subfeription „Anzeigen 
e ; 
vorbereitet N; BR: se zur Eiſch eines 


Künstler- Lextcen, neues allgem., oder Nachrichten 


v. b. Leden u. d. Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Zeichner ic. ꝛc.; unter 
Mitwirkung von Gelehrten und Künſtlern heraus 
gegeben von Dr. G. K. Nagler. 6 Bände nebſt 
den Monogrammen. Lexicon, Format. Münden. 


Subier. Preis 13 Gr. pr. Bogen; der Afie Band 


erſcheint im Herbſte. 5 

Denfwürdiatriten, biſtoriſche; Darſtellungen aus ber 
neueren Zeitgeſchichte in Bezug auf merkwürdige 
Perfonen und Thatſachen; nach den neueſten 
franzöͤſiſchen Memoiren bearbeitet von Karl Geid. 
gr. 8. Manheim. Werden in Bänden von 
400 Seiten zu 1 Rthlr. 24 Sgr. herausgegeben; 
der Afie Band enthält die Memoiren des Mar: 
ſchalls Ney. 5 

Univerſal⸗Lexicon der Tonkunſt oder Eneyelopaͤdie der 
geſammten muſikal. Wiſſenſchaften; unter Mit, 
wirkung von Heinroth, NRehftab, Seyfried, 
Weber ꝛc., redigirt von Dr. G Schilling. gr. 8. 
Stuttgart. — Der Umfang des Werkes iſt auf 
6 Bände berechnet, die in monatlichen Lieferungen 
von 8 Bogen erſcheinen, deren 6 einen Band 
ausmachen, jede zu 13 Sgr. 

Die heilige Schritt des alten und neuen Teſtameptes, 
aus der Vulgata mit Bezug auf den Grundtert 
neu uͤberſetzt vom Prof. Dr. Allioli. Zweite 
Auflage in 6 Baͤuden. gr. 8. Nurnberg. — 

Dieſe neue Auflage erſcheint in 12 Lieferungen, 
jede zu 15 Sgr., und ſoll in 2 Jahren beendet 
ſeyn; wer voraus bezahlt, erhält das Ganze 
zu 5 Rrhlr. | 

Ausführliche Proſpecte über obige Werke wers 

den gratis gegeben; zu, geneigten Aufträgen darauf 

empfiehlt ſich beſtens 5 " k 
Wilh. Gottl. Korn, 

anf der Schweidnitzerſt aße in Breslau. 

RE NE RE SE 
Liter ariſche Anzeige 

So eben erſchten, und iſt bei Unkerzeichneten (in 

Commiſſion fir 1 Rthlr. 5 Sgr.) du erhalten: 

„Der Preußiſche Staat in geographischer, ſtatiſtiſcher 
„topoaraphiſcher und militalriſcher Henſicht. Ein 
„Handbuch für Lehrer, ein Huͤlfsbuch für jeden 
„Stand. Zweite Ausgabe. Nach der von 
„K. Renner beſorgten erſten Ausgabe und den 
„neuſten amtlichen Angaben gaͤnzlich umgearbeitet, 
„ſtark verwehrt und herausgegeben von Dr. K. F. 
„Schneider, Oberlehrer am Koͤniel. Waiſen⸗ 
„haue und Schullehter Seminar zu Bunzlau.“ 


U 


Greß, Barth und Comp, in Breslau. 


7 „„ 
Somnahend den 2ten August als am Vorabende 
des Geburtsfestes Sr. Majestät des Königs, ist 
im Liebiehschen Garten grosses Concert mit 
doppelten Musikchören, Decerationen u. dgl. 
Herrmann, Musikdirector. 


GH pe 
4 Wein- Bericht! £ 
ET 
Die günstigen Aussichten in allen Wein- Län- 
. dern zu einer vorzüglichen diesjährigen Leese — 
bestimmen uns, die Preise der vorräthigen Weine 
möglichst zu modificiren. Wir wünschen unsere 
verehrten Abnehmer zu überzeugen, dass Sie 
sich jetzt sehr bequem und billig versorgen kön- 
nen, da bei Beziehungen im Ganzen die Spesen 
tuts niedriger sind, und der Gefälle-Rabatt von 20 
und resp. 224 pro Cent, nur dem Gross-Händler 
bewilligt ist. — Wir bemerken hierbei, dass 
wenn man die neuen Weine ohne Regenwetter 
in der Leese gewinnt, selbe viel Süsse und 
Stärke zeigen und sich deshalb auch nur lang- 
sam zur Vollkommenheit ausbilden werden, mit- 
bin die ersten Jahre noch nicht zur Consumtion 
geeignet sind. Auch wird an vielen Orten, wo 
spät Frost und Hagel grossen Schaden angerich- 
tet, die Quantität nur geringe seyn, weshalb gute 
1834er hoch im Preise zu stehen kommen und 
sich nicht zu Bestellungen für den Privatmann, 
dem die mehrjährige Pflege zu umständlich ist, 
eignen dürften. — Die abgelagerten älteren Weine 
-werden sich daher besonders za wohlfeilen Prei- 
zen noch immer verkaufen. — Die jetzige Ge- 
wohnheit junge Weine zu trinken, weil sie an- 
genehmer schmecken, ist der Gesundheit durch- 
aus nachtheilig und wir werden nicht aufhören 
dagegen zu eifern. — Eine dieses Frühjahr er- 
kaltene Parthie von 70 Fass Ober-Ungar- Weine, 
worunter ganz weisse herbe und feine süsse 
18er, 24er und 27er sind, offeriren wir nach 
Factura, mit einem kleinen Zuschuss für Zeh- 
rung und Pflege, so wie auch eine grosse Ans- 
wahl alter feiner Bout.- Weine. — 1831er Ge- 
wächse des neuen Zollverbandes, den kleinen 
Rheinweinen ähnlich, verkaufen wir jetzt im 
Ganzen, zu 40 Rthlr. pr. Comptant, die Ohm, 
von 160—170 Champ.-Bout., alle andere Sor- 
den im Verhältniss. 
Lübbert 5 Sohn, 
Junkernstrasse No. 2, nahe am Blücber-Platz. 
Neſege tea: nbeit. 
es geht den iſten Auguſt eln verdeckter Wagen 
bach Warmbrunn und den ten k. M. Abends nach 
dann. Mäheres bel Aron Franffurther, Reuſche / 
Straße No. 51 eine Stlege. 


eee eee } 
5 8 n zeige. 8 
Ich deebre mich hierdurch ganz ergebenſt anzu 
» zeigen, daß ich meinen, Buͤttnerſtraße No. 33 hier⸗ 
ſelbſt belegenen, Gaſthof „zu den drei Der 
gen“ an den Herrn C. W. L. Mader verkauft 
babe, und bitte, das mir ſeit fo vielen Jahren 
geſchenkte ſchaͤtzbare Vertrauen auf deuſelben gütigft 
uͤberteagen zu wollen. f f 
Breslau den 10ten Juli 1834. 

Wittwe Fiebig. 


* * 


* 


Vorſtehendem habe ich in Ergebenheit nur hinzuzu. 
fügen, daß ich durch die aufmerkſamſte Sorgfalt 
und Thätigkeit den bewahrten Ruf dieſes Gaſt⸗ 
* bofes bei dem reſo. reifenden Publikum mir ferner 
zu ſichern ſters bemuͤht bleiden werde, 

Breslau den 10. Juli 1834. 

Carl W. 2 Mader 
Seen 
Mineral⸗ Brunnen 
“ von neueſter Juli⸗Fuͤllung. 

Mein nun wiederum direct von den Quellen toms 
plettirtes Lager nachſtehender Gattungen Mineral Bruns 
nen von der fo ſchoͤuen En 

kraͤftigen Juli⸗Fuͤllung 

als: Marienbader Kreuz- und Ferdinands⸗ 
Brunn, in Kruͤgen und Hyalitglas - Fla- 
ſchen, Eger Franzens⸗, Eger Sprudel⸗Brunn, 
und Eger Salzquelle,  Püllnaer- und Said» 
ſchuͤzer Bitterwaſſer; Selter ;, Fachinger⸗, Geil 
nauer, Pyrmonter, Wildunger, Emſer⸗, Kraͤn⸗ 
chen» und Schlangenbader⸗Brunn; Muͤhl⸗ und 
Ober ⸗Salzbrunn, Altwaſſer-, Flinsberger⸗, Cu- 
dowa⸗, Langenauer⸗ und Reinerzer-Brunn, 
(laue und kalte Quelle) empfehle ich zur guͤtigen Beach 
tung, und gebe meinen geehrten Abnehmern die Mer 
ſicherung einer eben fo ſorgſamen, prompten, als mög- 
lichſt b.igen Bedienung. 8 f 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


EREBEREEOE 
GUEHSEHHEEN LEST UBER 


SN 


A Nie. 

Sollte eine Famlie auf dem Lande geneigt ſeyn, fur den 
Elementar- und Elavierunterriche jüngerer Kinder einen 
Lehrer anzunebmen, fo weijet einen jungen Mann mit 
guten Zeuaniſſen und ſehr ſoliden Bedingungen nach: 
Brettſchneider, Alb echtsſtraße No. 10. 

BER Retfegelegenbeit, 

Sonntag den Zten Auguſt geht ein Icerer, ſehr beque⸗ 
mer Chaiſen Wagen nach Remerz. Wer billig nitts 
fahren moͤchte erfahrt das Nähere Schweidnitz⸗ Ther 
Gartenſtraße No. 15. neben dem Weißſchen Coffeehauſe. 


1 


4 — * 
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\ 1 n cz 5 5 
Eine Partie weiße Moltong und Flanell in ver 
ſchiedenen Qualitäten, aus einer der beſten Fabriken, 
erhielt ich in Commiſſion und empfehle dieſelbe dem 
damit bandeltreibenden Publikum zue geneigten Abs 
nahme und zu folgen Preiſen, als fie direct nicht bil 
liger bezogen werden kann. 

Ludwig Heyne, Catharinenſtraße No. 9. 


Als Nachtrag zu dem Einbruch in Craſchnitz 


wird es vielleicht die Entdeckung befördern, daß unter 
den bezeichneten Berlocq's ſich ein hieſiger Bernſtein in 
Form einer glatten Walze, in Gold gefaßt, befindet, 
lo wle ein glattes rundes Schaͤchtelcen, Vernis de 


Spaa, mit einem Vergißmeinnicht und einem weißen 


Pferte, kleine Whiſtmarken in Silber enthaltend, welche 
die Schlachten von Colm, Leipzig, Laon und Paris ke— 
praͤſentiren. Wilh. Gr. Reichenbach. 


— — 


N . Vermiethung. 
Goldene Razegaffe No. 10. iſt ein ſeit langen Jah⸗ 
ven beſtehendes Krambaͤudel zu vermiethen und Michaelis 
u beziehen. Näheres beim Hauseigenthuͤmer daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 


Inden z Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, Kammerherr, 
von Roſenthal; Hr. Mengerſen, Kammergerichts⸗ Aſſeſſor, von 
Berlin. — Ju der goldnen Gans: Hr. Moſſalien, 
Geldarbeiter- von Gaadenberg; Hr. Werkmeiſter, Kaufmann, 
von Stettin; Hr Schoͤnrock, Kaufm., von Berlin. — Im 
goldnen Baum: Hr. Großmann, Kaufm., von Tann hau⸗ 
fen: Hr. Gläſer, Pächter, von Neudorff; Hr. Baron v. Wilke, 
Lieutenant, den Neiſſe, Hr. v Hocke, Lieutenant, con Mi⸗ 
ſetſch; Hr. o. Wenerk, von Merſtein. — ) 
Hans: hre Herwarth, Lieutenant, von Berlin. — — 
ednen Schwerde: Hr. Hausuer, Kaufm., van Greifen 
erg; Jer, Schneider, Kaufen., von Leipzig. — SM Rau⸗ 
tenkrang: Fr. Geisler, Öberamtmann, von Tſchiewent, 
line; Hr. v. Maslowoki, aus Polen; Hr. v. Lieders, Gen., 
Lient, von Warſchau; Hr. Faulbaber, Prebiger, Hr. Kar 


puczinski, Fabrikant, beide von Neiſſe; Hr. Brade, Oder 


amtmann, von Tſchechnitz. — Im weißen Adler: r. 
Graf o. Reſchendach, von Goſchütz; Hl. o. Roſenbergei⸗ 
vinski, Pertikulier, ven Peilau; Hr. v. Roſenberg⸗Lipinskt, 


Im deutſchen 


Landes, Eitener, von Guttwohne; Hr. Scholz, Juſtis⸗Com⸗ 


miſſar, von Neiſſe; Hr. Gruͤtzner, Kaufm, von Hohenems. 


— 2003 — 


Im weißen Storch: Hr Lubewski, Kaufm., 108 
Kempen. — In der großen Stube: Hr. Jacodi, Zw 
ſtiz⸗Commiſſar, von Pofen; Hr. v. Odierzierzki, von Rus ki.— 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Holzhauſen, Apotheker, von 
Berlin; Hr. Galewski, Kaufmann, von Brieg. — Im 
der Fechtſchule: Hr. Weingott Kaufmann, von Zdorsr 
kimola.— Im Pripat⸗Logis: Hr. Sprengepiehl, Steuer⸗ 
ratb, von Fraukenſſen, Hummerei No 3; Hr. Barnert, 
Kammerrath, ron Brunn, Ring No. 115 Hr. Lachmann, 
Rendant, von Namslau, Schweidnigerfir. No. 76; Hr. New 
mann, Huͤtten⸗Juſpektor, von Stahlhütte, Reufcheſttaße. 


— — —— — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Bres/aa 
vom 30. Ju 1834. 


—— —— 


Er. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Von.“ 141 
Hamburg in Banco 4 Firta | 15213 — 
Binn (TT ar 4 . - — 
F ss 1514 — 

London für A Fd. Sterl. 3 Mon. ! 6.26 | 6.25% 
Paris für 300 Ur. 2 Mon | — — 
Leipzig in Weckt. Zahl. a Fista 1031 — 
Dünn „ H. Zanl. — — 
Augab urg... | 2 on. 1033 — 
Wien in 20 MK. ja Fista — — 
Ditto ahnen 2 Ben 104° . 
Berlins ! Lista 100% — 
Dittes 2 Hes. — 88 

Geld- Course. 

Hollünd. Rand- Ducuteses . 962 — 
Kaiserl. Duc aten — 953 
Friedrichsd’or „+: 2000. 1132 — 
Lans do. 5 nn | — 
Polin. Courdaa t. „ 1013 — 

e 85 Pr. Cauron !. 

Effeeten- Course. Fefe Gel 

4 


Itaats-Ichuid-Scheine . 991 14 — 
Freust. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 = — 
See hand. Präm.- Sch. à 50 Rel. — | 58 — 
r. Herz. Posener Pfandhr. 4 1027 — 
Breslauer Stadt. Obligationen 4 | — 1044 
Ditto Gerechtigkeit 4510 * 944 
Schles. Pfandbr. von 1000 RIAL. 4 | — 1065 
Ditto ditte 500 Rtkl.| 4 125 107 
Ditto dito - 100 Rt. 44 — 
Disconte 1 4 5 


Getreide⸗Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 30. Juli 1834. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 the. 9 Sgr. Pf. — 1 Ahle 6 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 29 Sgr. „Pf. 
Gerſte „ Rthle, 21 Sgr. = Pf. — = Rh 20 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 20 Sgr. Pf. 
Hafer „ Rthle. 20 Sgr. . Pf. — ⸗Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 17 Sgr. Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


